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Schlee 


Heute wird Nr. 94 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „ 


419° Ehronik. 
chleſiſche 


n Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Eiſenproduktjon in England. 


2) Ueber die 


Bevölkerungs⸗Zunahme in den an Breslau grenzenden Dörfern. 3) Sendſchreiben der Färber⸗ und Mälzerpferde an die hochehrbaren Luxuspferde. 4) Die Verwendung 
der Braunkohle zum Ziegelbrennen. 5) Der Branntwein und die Geſangstalente. 6) Tagesgeſchichte. 


Ju land. 8 


Berlin, 27. Nov. Se. Maj. der König haben 

Allergnädigſt geruht: Den Gutsbeſitzer Himmel zu 
Krzanowitz, den General⸗Pächtet der Domaine Czarno⸗ 
wanz, Herrmann Benedikt Beyer, und den General⸗ 
Pächter der Domaine Herrnſtadt, Wilhelm Oswald Emil 
Ludwig Sander, zu Amtsräthen zu ernennen, und 
dem Prinzlichen Hof⸗Juwelier Joſeph Ferdinand Reiß, 
das Prädikat eines Königlichen Hof- Jouveliers zu er: 
theilen. 
8 Dem Karl Zink zu Elberfeld iſt unterm 24. No⸗ 
vember 1841 ein Patent auf eine durch Zeichnung und 
Beſchreibung nachgewieſene, in ihrer ganzen Zuſammen⸗ 
ſetzung für neu und eigenthümlich erachtete Zwirnmühle 
für zwei⸗, drei⸗ und mehrfaches Garn auf fünf Jahre 
von dem gedachten Termine ab, für den Umfang des 
Staats ertheilt worden. — Dem Kaufmann E. W. 
Ulmann in Berlin iſt unter dem 24. November 1841 
ein Einführungs⸗Patent auf eine mechaniſche Vorrich⸗ 
tung zur Anfertigung von Stecknadeln und Tapezier⸗ 
pinnen, in der durch Zeichnungen und Beſchreibung 
nachgewieſenen Zuſammenſetzung, für den Zeitraum von 
fünf Jahren, von jenem Tage an gerechnet, und den 
Umfang der Monarchie ertheilt worden. 

Angekommen: Der Reſident bei der freien Stadt 
Frankfurt Geheime Legations⸗Rath von Sydow, von 
Stettin. 


+ Berlin, 27. November, (Privatmitth.) Se. 
Maj. der König wird heute mit der Eiſenbahn hier von 
München wieder eintreffen, aber nur wenige Stunden in 
Berlin verweilen, und ſich dann nach Potsdam begeben. 
Die letzten Nachrichten üder das Befinden der Königl. 
Heerſchaften lauten vollkommen zufricdenftellend. — Die 
Richtigkeit der von uns gegebenen Nachrichten über das 
Ausſcheiden des Finanzminiſters Grafen von Alvensleben 
ſcheint kaum noch zweifelhaft. Der Miniſter hat Ber⸗ 
lin bereits verlaſſen und ſich auf eins feiner Güter, 
Erxleben bei Magdeburg, zurückgezogen. Daß Hr. von 
Alvensleben die Sache für abgemacht hält, geht daraus 
hervor, daß er ſich in dem Extrapoſt⸗Begleitzettel nur 
als Gutsbeſitzer hat bezeichnen und ſich mit eben dieſem 
Charakter in Magdeburg hat anmelden laſſen. — Bei 
der Wahl eines neuen Finanzminiſters ſoll (den Gerüch⸗ 
ten nach) des General⸗Steuer⸗Direktors Kuhlmeyer — 
deſſen wir in unſeren letztlichen Berichten erwähnten — 
nicht gedacht werden, auch des Grafen von Stolberg 
nicht weiter Erwähnung geſchehen, ſo daß nur noch 

err von Bodelſchwingh und Herr von Arnim 
auf der Liſte ſtehen bleiben würden. — Eine zweite 
Miniſter⸗Vacanz, welche uns ſehr befchäftigt, fol — 
einem noch unverbürgten Gerüchte zufolge — 
durch Ausſcheiden des Herrn Juſtiz⸗Miniſters Mühle r 
herbeigeführt werden. Als Veranlaſſung zum Aus⸗ 
cheiden dieſes unter allen Umſtänden ſehr verdienten 
Staatsmannes erzählt man ſich eine complicirte Geſchichte 
mit einem Juſtiz⸗Kommiſſarius, die wir jedach noch nicht 
wiederholen, da wir mit keinem Juſtiz⸗Kommiſſarius 
in Streitigkeiten gerathen wollen, fo lange wir die Nic: 
tigkeit unſerer Nachricht nicht juriftifch erwelſen können. 
— Es ift, wie Ihre Zeitung ſchon in einer der letzten 


Nummern mittheilte, richtig, daß die Italieniſche Oper 


uns im Laufe des Frühjahres verlaſſen wird. Der Di⸗ 
rektor Cetf hat auch die Idee, eine deutſche Oper von 
Neuem zu engagiren, und zwar das berühmte Quartett 
Jenny Lutzer, Clara Heinefetter, den Tenor Erl und 
den Baß Staudigl. Indeſſen iſt alles bis jetzt nur 
Idee, und es find nicht einmal Unterhandlungen ange⸗ 
knüpft. 


Ueber die zweite Vorkeſung Schellings be⸗ 
richtet man: „Auch diesmal war das Auditorium über⸗ 
füllt und der Lärm der vielen Hunderte, welche keinen 
Platz mehr fanden, ſo groß, daß ſich die Stimme des 
Lehrers in der erſten Viertelſtunde nur mit Mühe ver⸗ 
nehmlich machen konnte. Er knüpfte zunächſt an den 
Gedanken an, mit welchem er die vorige Vorleſung ge⸗ 
ſchloſſen hatte, daß nämlich die Philoſophie, wie ſie zum 
Bedürfniß und zu einem der höchſten Intereſſen des Le⸗ 
bens geworden, auch die Probe deſſelben beſtehen müſſe. 
Scheinbar ſei jedoch darin eine Stockung eingetreten, 
und es werde jetzt eine neue That des Geiſtes erwartet, 
um zu beweiſen, daß die Philoſophie nicht eine bloße 
Vorrede ohne Ende ſei, zu welcher das Buch niemals 
geſchrieben werde. Dieſe neue That des Geiſtes, dieſes 
unbekannte Etwas wird nun in der Philoſophie der 
Offenbarung uns, wenn auch nicht geradezu verheißen, 
doch dem tüchtigen Schwimmer, der dem Gedanken zu 
folgen vermag, in entfernter Perſpektive gezeigt. Gewiß, 
ein großes Ziel, doch hat der Führer es dadurch näher 
zu rücken geſucht, daß er den Weg ebnet und nament⸗ 
lich die Hinderniſſe beſeitigt, durch die eine allzu ver⸗ 
wickelte Sprache, ein Aufeinanderhäufen von Kunſtaus⸗ 
drücken der Schule, den Gang des Gedankens ſo unendlich 
erſchwert. „Das Wahre iſt leicht“, dieſen alten Wahlſpruch 
hat Schelling auch zu dem ſeinigen gemacht, und wie er 
verſichert, hat er die letzten 40 Jahre daran gearbeitet, 
ſich in der Kunſt zu vervollkommnen, die ſchwierigſten 
Gedanken durch die einfachſten Worte wiederzugeben. 
Bis jetzt hat auch in der That ein gemiſchteres Publi⸗ 
kum, als jemals einem Philoſophen zuhörte, dem Vor⸗ 
tragenden zu folgen vermocht, doch ſind wir allerdings 
auch erſt an der Schwelle des Tempels, deſſen Allerhei⸗ 
ligſtes wir betreten ſollen. Ich werde Ihnen ſpäterhin 
berichten, ob und wie dieſes Publikum auch fernerhin 
feinem Lehrer mit Aufmerkſamkeit gefolgt iſt.“ 

Auch hier ſind jetzt mehre Pro zeſſe gegen Hand⸗ 
werker im Gange, welche während ihres Aufenthaltes 
in Frankreich Theil an Coalitionen der Arbeiter und an 
geheimen Geſellſchaften genommen haben. — Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung befolgt nach Uebereinkunft mit dim 
deutſchen Bunde die einfache Politik, daß ſie ſolchen 
fremdländiſchen deutſchen Individuen Befehl zur Rück⸗ 
kehr in ihre Heimath ertheilt, wo, wenn dieſelben mit⸗ 
telſt eines Zwangspaſſes dahin gelangen, eine Unterſu⸗ 
chung und Beſtrafung die Folge ihrer Unbeſonnenheiten 
iſt. — Dringend ſind deutſche Handwerker zu warnen, 
ſich aller Theilnahme an ſolchen Bündniſſen um ſo 
mehr zu enthalten, da, was bisher aus den Unterſu⸗ 
chungen hervorgegangen iſt, nur größeres Bedauern er⸗ 
wecken kann, daß ſolcher tollen und wirren Ideen hal⸗ 
ber, die für den Zuſtand und die Zukunft der Geſell⸗ 
ſchaft als völlige Thorheit erſcheinen müſſen, junge tüch⸗ 
tige und ſonſt verſtändige Leute in Haft gerathen und 
ihr Lebensglück verlieren. (E. 3.) 

Magde burg, 25. Nov. Geſtern fand auch hier 
wie am 28. Sept. d. J. in Halle, eine Verſammlung 
der proteſtantiſchen Lichtfreunde ſtatt. Die Kauf⸗ 
mannſchaft hatte dazu mit ſehr dankenswerther Bereit⸗ 
willigkeit ihr ſchönes und geräumiges Börſenlokal geöff⸗ 
net. Der Verſammelten waren gegen 150 aus den 
Angeſehenſten und Gebildetſten des Beamtenſtandes und 
Geſchäftslebens. Alle vereinten, befeſtigten und ftärkten 
ſich gegenſeitig, ſtets treue und eifrig thätige Freunde 
des Lichts und der chriſtlichen Wahrheit zu ſein, und 
ſchieden mit edler Begeiſterung für eine heilige und von 
der Zeit dringend empfohlene Sache wieder von einander. 

Köln, 22. Novbr. Die Hierherkunft des Ober⸗ 
Präſidenten v. Bodelſchwingh, des Biſchofs von Gei⸗ 


ßel und des Grafen Brühl, welche für den 1Bten er⸗ 
wartet war, iſt dahin abgeändert worden, daß erſtere 
beide erſt dann hier eintreffen werden, wenn die Ernen⸗ 
nung des Hrn. v. Geißel zum Coadjutor offiziell in der 
Staatszeitung angekündigt ſein wird. Blos Graf Brühl, 
der zuvor einen Beſuch beim Erzbiſchof v. Droſte in 
Münſter abgeſtattet hatte, traf vorgeſtern Nachmittag auf 
der Rückreiſe nach Berlin von Coblenz hier ein, und 
ſtattete, wie dies 14 Tage früher auch der Oberpräſident 
gethan, den angeſehenſten Mitgliedern des Domkapitels 
bis gegen Abend und am andern Vormittage Beſuche 
ab, um ſich mit ihnen über die bereits völlig feſtge⸗ 
ſtellte Organiſation der neuen Verwaltung unſerer Erz⸗ 
diözeſe zu beſprechen; er hat ſich dahin ausgedrückt, daß 
die jetzt getroffene Uebereinkunft nicht blos den König, 
ſondern auch den Papſt aufs Vollkommenſte befriedigt, 
und letzterer ihm dies, als er zu Perugia von ihm Ab⸗ 
ſchied genommen, aufs herzlichſte erklärt habe. Nach 
den weiteren Aeußerungen des Herrn Grafen zu ſchlie⸗ 
ßen, der heute Abend feine Rückreiſe von hier nach Ver⸗ 
lin antritt, ſteht der offizielle Erlaß wegen Ernennung 
des Biſchofs Geißel, dem angeblich zur Vermehrung 
ſeines Einkommens als Coadjutor auch die Würde ei⸗ 
nes Domdechanten übertragen werden ſoll (von beiden 
Stellen würde er dann, außer freier ſehr geräumiger 
und ſchöner Wohnung 5000 Thlr. jährlicher Einkünſte 
genießen), alsbald nach dem Wiedereintreffen des Königs 
in Berlin zu erwarten, da die ganze Sache in Ordnung 
iſt und keine weiteren Hinderniſſe als gedenkbar erſchei⸗ 
nen. (Leipz. Ztg.) 


Deut ſchlanud. 
Frankfurt a. M., 24. Nov. (Privatmittheilung.) 


Ein geſtern hier eingetroffenes Pariſer Privatſchreiden 


meldet, daß auf des Königs jüngſthinniger Fahrt von 
Paris nach Verſailles ein ſchwerer Stein gegen die 
Königliche Kutſche geſchleudert worden ſei, jedoch 
Niemanden beſchädigt habe. Vorgänge der Art müſſen 
indeſſen wohl nicht mehr zu den Tages merkwürdigkeiten 
gehören, da die Pariſer Journale darüber Stillſchweigen 
beobachten. — Nach der Ausſage einer Perſon, die zum 
Gefolge des Grafen Wilhelm Friedrich von Naf 
ſau gehört, ſtand S. M. im Begriff, den Loo zu ver⸗ 
laſſen und die Rückreiſe nach Berlin anzutreten. — Der 
Banquier Anſelm von Rothſchild iſt von feiner Ge⸗ 
ſchäftsreiſe nach Brüſſel und dem Haag vor einigen Ta⸗ 
gen zurückgekommen. Wie verlautet, ſo dürfte der Zweck 
dieſer Reiſe, — Kapitaliſirung der von Belgien an Hol⸗ 
land zu zahlenden Rente — erreicht worden fein, Hr. 
Salomon von Rothſchild, Hrn. Anſelm's Vater, iſt am 
Montage nach Wien abgereiſt. Unter den Familienge⸗ 
ſchäften, die ihn hier etwa zwei Monate lang aufhielten 
macht man eine Reviſion ſeiner letztwilligen Verfügun⸗ 
gen namhaft. — Von den hier gangbaren Effekten⸗ 
ſorten, deren Curſe in jüngſter Zeit ein namhaftes 
Steigen erfuhren, verdienen, wegen der dieſer Bewegung 
zu Grunde liegenden Motive, die öſterreichiſchen Bank⸗ 
aktien und die Taunuseiſenbahnaktien ſpezielle Erwäh⸗ 
nung. Das Steigen der Bankaktien, das feit Anfang 
dieſes Monats 60 bis 70 Fl. für das Stück beträgt, 
und das zunächſt von Wien aus hervorgerufen wurde, 
ſchreibt man hauptſächlich der allmäligen Wiederherſtel⸗ 
lung des Vertrauens zu, das durch die großen Falliments, 
die daſelbſt im abgewichenen Sommer ausgedrochen wa⸗ 
ren, bis in ſeine innerſten Tiefen erſchüttert wurde. Von 
dem Betrag der demnächſtigen Dividende weiß man noch 
nichts; auch find die Geldverhältniſſe in der öſterreichi⸗ 
ſchen Hauptſtadt noch nicht die blühendſten, wie fich” 
ſchon aus dem Kurs der Coupons ergiebt, die noch im⸗ 
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mer mit etwa 1½ pEt. Agio angenommen werden. — 
Der Aufſchwung, den am Schluſſe voriger Woche die 
Taunuseiſenbahnaktien nahmen, kam von dem 


an der Börſe beglaubigten Gerüchte her, es ſei der Ge⸗ 


danke, einen zweiten Schienenweg anzulegen, vor der 
Hand ganz aufgegeben worden; ſohin werde der diesfall⸗ 
ſige Vorſchlag auf der demnächſtigen Generalverſamm⸗ 
lung auch nicht wieder auf die Bahn gebracht werden. 
Eben ſo leicht jedoch, wie dieſes Gerücht, in Folge wo⸗ 
von die demnächſtige Dividende mit 17 ½ Fl., die Ak⸗ 
tien aber mit 374 Fl. das Stück bezahlt wurden, fand 
geſtern das gegentheilige Gerücht Eingang; und ſomit 
iſt der Kurs wieder um einige Gulden gefallen, da ſich 
im Voraus berechnen läßt, daß die Ausführung des be⸗ 
regten Gedankens eine numhafte Kapitalaufnahme, — 
man giebt dieſelbe auf beiläufig eine Million Gulden an, 
unumgänglich nach ſich ziehen muß, demnach für die 
nächſte Zukunft die Dividende nur ſchmälern kann. — 
Wegen der im Süden bis Mannheim, im Norden bis 
Kaſſel zu unternehmenden Eiſenbahnbauten ſollen 
die Verträge unter den dabei betheiligten Regierungen 
bereits abgeſchloſſen ſein. 

München, 23. Nov. In Betreff des Vermächt⸗ 
niſſes der höchſtſeligen Königin Karoline an des Prinzen 
Karl K. H. hört man, daß die Herrſchaft Tegernſee nach 
Höchſtdeſſen dereinſtigem Ableben zuerſt auf J. May. die 
Königin von Preußen, und dann auf J. K. H. die 
Frau Herzogin Luiſe und deren Erben überzugehen habe. 
— Se. Maj. der König von Preußen hat auch wäh⸗ 
rend ſeiner Anweſenheit bedeutende Ankäufe von Kunſt⸗ 
ſachen, beſonders von Gemälden, gemacht, und noch mei: 
tere Beſtellungen hinterlaſſen. — JJ. MM. der König 
und die Königin von Preußen übernachteten am 22. 


November im Gaſthofe zum goldnen Kreuz in Regens⸗ 


burg und ſetzten am 23ſten Nachmittags die Reiſe über 
Amberg nach Berlin fort. (N. C.) 
Hannover, 24. Nov. Sicherm Vernehmen nach 


iſt vor einigen Tagen der Befehl gegeben worden, den 


Hauptmann Böſe polizeilich zu verhaften. Weshalb? 
weiß man nicht, doch iſt zu vermuthen, daß dieſe Ver⸗ 
haftung auf irgend eine Weiſe mit den Wahlen zur all⸗ 
gemeinen Stände ⸗Verſammlung in Verbindung ſtehe. 
Bekanntlich war ſchon im Juli d. J. einmal der Be: 
fehl zu Böſe's Verhaftung gegeben, die nur deshalb 
unterblieb, weil Böſe, als der Verhaftsbefehl in ſeinem 
Wohnort ankam, ſich in der Stadt Bremen befand. 
Da mußte erſt eine Citation an ihn dorthin ergehen, 
und über den daraus entſtehenden Weitläufigkeiten endigte 
ſich damals die Sache mit einer bloßen Vernehmung 
Böses. Diesmal ſollen aber, wie es heißt, die Befehle 
in ſolcher Art gegeben worden ſein, daß an der wirklich 
erfolgenden Verhaftung nicht zu zweifeln iſt. 
(L. A. 3.) 
Großbritannien. 

London, 20. Nov. Die Nachricht, welche neulich 
mehrere öffentliche Blätter enthielten, als ob in der 
Schatzkammer eine Menge werthvoller Juwelen aufge⸗ 
funden worden ſei, war ſehr übertrieben und entſtellt. 
Im Jahre 1797 wurde ein kleines Käfthen mit Ju⸗ 
welen von der Schatzkammer der Bank von England 
zur Aufbewahrung übergeben, Dies wurde in dieſen 
Tagen eröffnet und enthielt nur ein Paar diamantene 
Ohrringe und eine Granat⸗Broſche, zuſammen im Werth 
von 40 Pfd. St. 

Der Morning Chronicle zufolge, läßt ſich in allen 
Theilen der Hauptſtadt das Geſchrei der Noth und äuſ⸗ 
ſerſten Dürftigkeit vernehmen. Die verſchiedenen Kirch⸗ 
ſpiele ſind mit einer Unzahl von Armen belaſtet, und 
die mannigfachen Vereine, welche die Unterſtützung der⸗ 
jenigen bezwecken, die auf die Kirchſpielshütfſe keinen 
Anſpruch haben, wiſſen ſich vor dem Andrange der Noth⸗ 
leidenden nicht mehr zu helfen. Ein Aufruf des bedeu⸗ 
tendſten dieſer Vereine erklärt, daß die Zahl der Unter⸗ 


ſtützungsgeſuche dreimal fo groß ſei, als fie während der 


jetzigen Jahreszeit in den letzten Jahren war. 

Die Times hatte neulich behauptet, der Ober⸗Ge⸗ 
richtshof des Königsreichs Polen ſei von Warſchau nach 
St. Petersburg verſetzt worden; jetzt erklärt ſie dieſe 
Nachricht für ungegründet und fügt hinzu, ſie fühle ſich 
verpflichtet, dieſe Berichligung eines von iht begangenen 
Irrihums zu geben, damit man nicht aus ihrer unrich⸗ 
tigen Angabe etwa Folgerungen ziehe, die zum Nach⸗ 
theil des guten Vernehmens gereſchen könnten, welches 
jetzt glücklicher Weiſe zwiſchen England und Rußland 
beſtehe. 5 

Frankreich. 

Paris, 22. Novbr. Man verſichert heute auf das 
beſtimmteſte, daß der Kriegs⸗Miniſter mehren Regimen⸗ 
tern, die auf dem Marſche nach den Pyrenäen begriffen 
waren, Gegenbefehle zugeſandt habe. Es ſoll be⸗ 
ſchloſſen fein, ſtatt der urſprünglich beabfihtig'en Obſer⸗ 
vations⸗Armee von 36 — 40,000 Mann nur ein Corps 
von 15 — 20,000 Mann an der Spaniſchen Grenze zu: 
ſammenzuziehen. Die Vorſtellungen der Engliſchen Re: 
gierung ſollen dieſen Entſchluß hervorgerufen haben. — 
Die an der Belgiſchen Grenze ſtattgehabten Truppen⸗ 
Bewegungen, welche einige Tage darauf wieder contre⸗ 


mandirt wurden, haben, wie man verſichert, eine Aus⸗ 


gabe von mehr als 1,200,000 Fr. veranlaßt. Wäre 
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dieſe Angabe wirklich der Wahrheit gemäß, ſo könnte ſie 
ſich nur aus den beſonderen Schwierigkeiten und Uebel⸗ 
ſtänden erklären, womit in Frankreich überhaupt die Mo⸗ 
biliſirung eines bedeutenderen Armee⸗Corps verknüpft zu 
ſein ſcheint. — Der Courier du Havre will aus 
ſicherer Quelle wiſſen, daß der Handels⸗Miniſter, mit 
Zuſtimmung ſeiner Kollegen, den Geſetzentwurf vorbe⸗ 
reitet, demzufolge der Staat alle Runkelrüben⸗Zucker⸗Fa⸗ 
riken an ſich kaufen und den Eigenthümern derſelben 
eine Entſchädigung bewilligen werde, um auf dieſe Weiſe 
die mit den Kolonieen rivaliſirende Induſtrie aus dem 
Wege zu räumen. — Der Baran von Bourqueney, 
der neu ernannte Franzöſiſche Geſandte in Konſtantino⸗ 
pel, hatte geſtern ſeine Abſchieds⸗Audienz beim Könige 
und wird heute ſeine Reiſe nach Marſeille antreten, um 
ſich dort auf dem Dampfſchiffe „Kamäleon“, welches zu 
ſeiner Verfügung geftellt worden iſt, einzuſchiffen. Gleich⸗ 
zeitig mit ihm wird der neu ernannte General-Konſul 
in Alexandrien, Baron Billing, die Reiſe nach ſeinem 
Beſtimmungsorte antreten. — Sir Robert Gordon, 
Engliſcher Botſchafter in Wien, iſt heute in Paris ein⸗ 
getroffen. 

Die Franzöſiſchen Renten waren heute während der 
ganzen Dauer der Börſe ſehr gefragt, mit Ausnahme 
der letzten fünf Minuten, wo ſie plötzlich wieder ſtark 
angeboten wurden. Der heutige Aufſchwung der Ren⸗ 
ten iſt durch das Gerücht veranlaßt worden, daß der 
Herzog von Bordeaux wieder gefährlich erkrankt ſei und 
ſeine Aerzte ernſte Beſorgniſſe hegen. Auch wirkte es 
günſtig ein, daß die finanziellen Nachrichten aus London 
wieder günſtiger zu lauten anfangen. Es war neuer⸗ 
dings die Rede von dem Anlehen, welches die Bank 
von England bei der von Frankreich zu machen im Be⸗ 
griff ſtände. 

Mühlhauſen, im November. Franzöſiſche und 
deutſche Blätter haben den Tod eines der edelſten Bür⸗ 
ger des Elſaſſes, des Hrn. Pfersdorff, Vater, ehe⸗ 
maligen Capitains der Gendarmerie, Offiziers der Ehren⸗ 
legion, Profeſſors am Buchsweiler College, angezeigt; 
die beiden Straßburgiſchen Zeitungen, der Niederrheini⸗ 
ſche Courier vom 3. November, das Elſaß vom 4. No⸗ 
vember, letzteres ſogar mit dem Zuſatz „man ſchreibt 
uns von Buchsweiler“, wiederholen dieſe Nachricht, die, 
Gott ſei Dank! rein erf unden iſt; erfunden, und wer 
weiß aus welchen niederträchtigen Abſichten, einem ver⸗ 
ehrten Greiſe, deſſen ganzes Leben der Ehre und der 
ret geweiht war, den Abend ſeines Lebens zu 
trüben. 
mit dem Silberhaar geſchmückt, noch mit re 
wiſſen, mit Jünglingskraft für alles Schöne und Große 
erfüllt und noch ſeine zitternde Hand bietend, wo es 
gilt einen Menſchenbruder zu retten, ſeinen Rath erthei⸗ 
lend, ‚feinen. Antheil beweiſend, wo Zweifel obwalten, 
wo Noth und Schmerz eingekehrt ſind. Das große 
Verbrechen, welches die Zeitungen bei dieſer Todes an⸗ 
zeige Hrn. Pfersdorff vorwerfen, iſt, daß er, als Marc⸗ 
chal⸗des⸗Logis, unter dem Commando mehrerer Ober⸗ 
Offiziere im Jahre 1804 den Herzog v. Enghien in 
Ettenheim fefthalten und nach Paris ſchaffen half. Nicht 
davon zu reden, daß Herr Pfersdorff damals einen 
durchans untergeordneten Rang bekleidete und nur wie 
jeder Untergebene zu gehorchen hatte, ohne von den Fol⸗ 
gen ſeines Dienſtgeharſams Rechenſchaft zu fordern oder 
zu geben, kann ich beifügen, daß man dem zu der Ge⸗ 
fingennehmung des Herzogs von Enghien befehligten 
Detachement die Verſicherung gegeben, der unglückliche 
Prinz, der ſich allerlei verrätheriſche Umtriebe und Ver⸗ 
bindungen mit Emigranten ſollte haben zu Schulden 
kommen laſſen, werde als Staatsgefangener nach Paris 
in Verwahrung gebracht und als ſolcher behandelt wer⸗ 
den. Wie ein Donnerſchlag kam Herrn Pfersdorff die 
Nachricht, daß der Herzog den Tod in den Wallgräben 
von Vincennes gefunden und bis auf den jetzigen Au⸗ 
genblick nennt er dieſen Juſtizmord mit jedem Unbeſan⸗ 
genen und Ungeblendeten den größten Flecken in Napo⸗ 
leons Leben. Einſender möchte hier gern zur vollſtän⸗ 
digen Rechtfertigung und Ehrenrettung des Angegriffe⸗ 
nen vot dem großen Publikum (denn vor denen, die 
ihn ſelbſt kennen, iſt dieß unnöthig) noch einige nähere 
Umſtände über die fragliche Geſchichte beifügen, allein 
er würde zu ſehr in Perſönlichkeiten gerathen, weßwegen 
er die Sache hiermit abthut. Schließlich nur ſetzt er 
hinzu, daß Hr. Pfersdorff, der als Elſäſſer deutſch und 
franzöſiſch ſpricht, während der Napoleon'ſchen Kriegs⸗ 
zeit manchen Deutſchen und namentlich manchen deut⸗ 
ſchen Gelehrten weſentliche Dienſte zu leiſten Gelegen⸗ 
heit hatte und daß er noch in vielen Städten Deutſch⸗ 
lands in geſegnetem Andenken iſt. So war er in Ber⸗ 
lin der Hausgenoſſe des Philologen Buttmann, der ihm 
ſeine Dankbarkeit für Schutz und Schirm in böſen Ta⸗ 
gen auf eine unzweideutige Weiſe mündlich und ſchrift⸗ 
lich zu erkennen gab. Erfunden iſt es, was in den 


Franzöſiſchen Blättern ftand, und was die beiden elfäf- 


ſiſchen denſelben nachſchreiben (anſtatt ſich über ihren 
Landsmann im Lande ſelbſt Raths zu erholen), daß Hr. 
Pfersdorff in Folge der Gefangennehmung des Herzogs 
v. Enghien zum Capitain erhoben wurde (was erſt 1812 
goſchah); daß er feine Penſion unter der Reſtauration 
verlor und erſt durch die Julirevolution wieder erhielt; 
fie war die wohl und mit Ehren erworbene Frucht ſei⸗ 


Der Edle lebt, mit zwei benzi en, 
e e 


hierher zu kommen. 


nes Dienſtes und wurde ihm ſtets treulich erhalten. 
Seitdem Hr. Pfersdorff der begeiſterte Freund der Kunſt, 
der Verehrer der Wiſſenſchaft als Lehrer am College 
von Buchsweiler wirkte, war er der Gegenſtand der un⸗ 
getheilteſten Liebe und Hochachtung aller ſeiner Schüler. 


A. 3) 
Niederlande. 

Haag, 22. Novbr. Ihre Königl. Hoheiten de⸗ 
Prinz und die Prinzeſſin Friedrich ſind nebſt ihr 
rer Prinzeſſin Tochter aus Berlin hier eingetroffen. — 
Der Finanz⸗Miniſter, Herr Rochuſſen, iſt zu Sr. Ma- 
jeftät dem Grafen von Naſſau nach dem Loo ge⸗ 
reiſt, von wo er ſich, wie es heißt, nach Belgien bege⸗ 
ben wird. Herr von Scherff iſt aus Frankfurt a. M. 
hier eingetroffen. x 
Belgien. 

Brüſſel, 17. November. Die Cerimonie der 
Vertheilung der Medaillen an die Aus ſteller von 
In dſtrieprodukten geſchah letzten Sonntag mit gro⸗ 
ßer Feierlichkeit. Der König wohnte ihr bei. Meh⸗ 
rere ausgezeichnete Induſtrielle erhielten die Decoration 
des Leopoldordens. Darunter find einige, die wegen 
ihrer orangiſtiſchen Meinungen dieſen Orden vor einigen 
Jahren nicht angenommen haben würden. Jetzt aber 
haben ſie den größten Werth auf dieſe Auszeichnung 
geſetzt; fo ſehr haben ſich die Zeiten geändert, und fo 
verwiſchen und verſchmelzen ſich immer mehr die ver⸗ 
schiedenen Meinungen. Die letzte Ausſtellung hat be⸗ 
wunderungswürdige Fortſchritte in der Induſtrie an den 
Tag gelegt. Die Entwickelung der Eiſenbahnen, die 
das Königreich durchziehen, die überall vorherrſchenden 
Grundſätze der Religion, der Ordnung und der Stabi⸗ 
lität gewähren nicht nur für die Zukunft Belgiens ſon⸗ 
dern auch für ganz Europa die beruhigendſten Garan⸗ 
tien. Die Eiſendahn von Mons wird am 16. Dezem⸗ 
ber eröffnet werden, und vier Monate fpäter werden wir 
an der äußerſten Gränze von Frankreich zu Quievrain 
anlangen. Die Eiſenbahn von Vereiers wird am 1. 
November 1842 und bis zur preußiſchen Gränze am 
1. Mai 1843 fertig fein. Die rheiniſche Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft wird in derſelben Zeit bis zu ihrer Gränze 
gekommen ſein. (A. A. 3.) 

Atalien. 

Rom, 17. Nov. Durch eine in lateiniſcher Spra⸗ 
che abgefaßte Bekanntmachung, von dem Cardinal⸗ 
Staatsſekretär Lambruschini unterm 31. Okt. publizirt 
iſt nun eine völlige Reorganiſation des päpſtlichen Sporn⸗ 
ordens erfolgt. Der Orden ſelbſt iſt, wie daraus her⸗ 
vorgeht, von Conſtantin dem Großen zur Erinnerung 
an den Sieg über Marentius geſtiftet und collidirt mit 
dem ſicillaniſchen und parmeſaniſchen Conſtantinsorden 
von St. Georg. Die neue Dekoration wird an rothem 
Bande getragen, das Kreuz zeigt in der Mitte auf wei⸗ 
fem Grund das Bildniß des Papſtes Sylveſter. Die 
Commandeure tragen es am Hals und die Ritter auf 
der linken Bruſt. Die Zahl der Commandeure iſt auf 
150, die der Ritter auf 300 für den Kirchenſtaat be⸗ 
ſchränkt, für das Ausland unbeſchränkt. Großkanzler 
iſt der jedesmalige Sekretär der Breven, gegenwärtig der 
Kardinal Lambruschini. Alle von den Päpſten Paul III., 
Julius III., Gregor XIII. und Sixtus V. an Privat⸗ 
Perſonen verliehenen Befugniffe, dieſen Orden auszuthei⸗ 
len, find aufgehoben. Innerhalb 8 Monaten mülſſen 
alle Legitimationen eingeſchickt ſein und fernere Austhei⸗ 
lung dieſer Dekoration kann nur an die erfolgen, welche 
ſich um die katholiſche Kirche verdient gemacht. — Heute 
Mittag empfing Se. Heiligkeit der Papſt in einer Pri⸗ 
vataudienz den Baron v. Buch, welcher demſelben ſeine 
Beſtallung als königl. preußiſcher Miniſterreſident beim 
heiligen Stuhle feierlich überreichte. — Es ſcheint nun 
entſchieden, daß vor dem 2. Februar (Jahrestag der 
Erwählung des heil. Vaters) ein Konſiſtorium, worin 
außer Biſchöfen auch Kardinäle zu ereiren ſind, nicht 
zuſammen berufen werden dürfte. Urſache dieſer aber⸗ 
maligen Verſpätung ſoll die, für die kirchlichen Berhält⸗ 
niſſe Deutſchlands hochwichtige Ernennung des im näch⸗ 
ſten Monat hier zu erwartenden Füͤrſten Erzbiſchofs 
von Salzburg zur Kardinalswürde ſein. Der Erz⸗ 
biſchof von Salzbutg, gegenwärtig der Fürſt F. von 
Schwarzenberg, iſt befanntlih Primas von ganz 
Deutſchland, genießt außerhalb Roms den Rang eines 
Kardinals, und iſt den Purpur von Alters her zu tra⸗ 
gen berechtigt. Sein Primat und der damit verbundene 
Wirkungskreis ſoll in neuerer Zeit mehrfach zur Spra⸗ 
che gekommen fein, weil man glaubt, daß derſelbe, wenn 
wie früher hergeſtellt, wohlthätig für dir Kirche in Deutſch⸗ 
land wirken würde. In demſelbem Konſiſtorium dürfte 
der Erzbiſchof von Lyon, Monſ. Bonald, den Kardi⸗ 
nalshut empfangen, wenn ihm feine Geſchaͤfte erlauben, 
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Osmaniſches Reich. 

Die Londoner Morning Chronicle theilt ein Schrei⸗ 
ben aus Konſtantinopel mit, worin es heißt: „Meh⸗ 
rere Perſonen hier in Konſtantiopel haben von ihren 
Freunden Briefe erhalten, worin fie den aus⸗ 
drücken oder die Abſicht ausſprechen, nach Konſtantmo⸗ 
pel zu kommen und dort Militairdienfte zu ſuchen. Sie 
werden dieſe Herren ſehr verpflichten und ihnen viele 
Mühe und Ausgabe erſparen, wenn Sie an einer her⸗ 


vortretenden Stelle ihres Blattes die Thatſache mitthei⸗ 
len wollen, daß die Pforte nicht allein entſchloſſen iſt, 
allen Ausländern den Eintritt in ihre Armee zu verſa⸗ 
gen, ſondern daß der Seraskier Alle, welche bisher in 
derſelben einen vorübergehenden Rang erhalten hatten, 
entlaſſe, und doch waren Einige dieſer Letzteren ſowohl 
durch ihre Kenntniß der Sprache als durch ihre frühere 
militairiſche Laufbahn für den Rang, den ſie einnahmen, 
wohl geeignet.“ 

Ueber die (in unſerm geſtrigen Blatte erwähnten) 
Vorfälle in Syrien giebt ein Schreiben aus Beirut 
vom 29. Oktober (im Journal de Smyrne) folgende 
Detalls: „Sehr betrübende Ereigniſſe, die jedoch in kei⸗ 
ner Verbindung mit der Politik ſtehen, haben ſich lei⸗ 
der in jüngſter Zeit in unſerer Nähe zugetragen. — 
Am 12. d. M. unterhielten ſich mehrere druſiſche und 
und chriſtliche Scheichs von Deir ⸗el⸗Kamar mit 
Spießwerfen (Dſcherik). Das beſte Einverſtändniß ſchien 
unter ſelben zu herrſchen, als plötzlich aus einem unbe: 
deutenden Vorwande ein Streit entſtand, der leidige und 
blutige Folgen hatte, und am nächſtfolgenden Tage mit 
unglaublicher Wuth zum Ausbruche kam. — Cs ſcheint, 
daß die Druſen, ſtets Haß gegen die Chriſten im Her⸗ 
zen hegend, ſeit länger als einem Monat den Plan ge⸗ 
faßt hatten, bei erſter Gelegenheit ihre Rache zu kühlen. 
Alſo inmitten eines Feſtes, in dem Augenblick, wo man 
über die Angelegenheiten des Gebirges berathſchlagen 
wollte, gaben die Druſen das Signal des Verraths, 
indem ſie einige Flintenſchtſſe abfeuerten. Sogleich ſtürz⸗ 
ten über 400 Druſen mit bewaffneter Hand über un⸗ 
glückliche Greiſe, Weiber und Kinder her, welche ſie, 
nach den ſchändlichſten Mißhandlungen, ermordeten! 
Sechzig Häuſer wurden den Flammen Preis gegeben! 
Nun entſpann ſich der blutige und wüthende Kampf. 
Mehrere Stunden lang vertheidigten ſich fünfhundert 
Chriſten aufs Muthvollſte gegen mehr als zweitauſend 
Druſen; Jedermann bekennt, daß fie Wunder der Tas 
pferkeit thaten. — Eine, wenigſtens für die Chriſten 
fo unvorgeſehene Kataſtrophe hat das ganze Gebirg er: 
ſchüttett. Der Patriarch hat ſämmtliche Gebirgsbewoh⸗ 
ner bewaffnen laſſen und zwei Hirtenbriefe erlaſſen, 
worin er Jeden aus der Kirchengemeinſchaft ausſchließt, 
der ſich weigern ſollte, feinen Brüdern von Deir⸗el⸗ 
Kamar zu Hülfe zu eilen. Auf der Stelle ſetzten ſich 
ſäͤmmtliche Diſtrikte der verſchiedenen Punkte des Ge⸗ 
birges in Bewegung. Die von Schuf, von Met⸗ 
ten, vom Kesruan, von Bekara, drei der vornehm⸗ 
ſten Emire, die ſich während des erſten Aufſtandes (ge⸗ 
gen die Aegypter ausgezeichnet hatten, Emir Hay⸗ 
dar, Emir Khangiar und Abu Samra an der 

e, eilten z in großer 
ſeits ſammelten 
Scheichs Numan Genbelat, des Hoſſein Tal⸗ 
hoat und des Neſſif Bei, alle waffenfähigen Leute. 
— Da ſich die Zahl der Chriſten durch die von ihren 
Brüdern, die ihnen von allen Seiten zu Hülfe eilten, 
erhaltenen Verſtärkungen vermehrt hatte, dauerte das 
Gemetzel mit unerhörter Erbitterung fort. Ueber achzig 
Dörfer find in Brand geſteckt worden; der beiderſeitige 
Verluſt iſt ſehr groß, und eine Menge Kinder, die ein⸗ 
zigen, deren Leben man ſchonte, ſind in die Sklaverei 
gebracht worden. Es iſt ein wahrer Vertilgungskrieg, 
über den die Menſchheit ſeufzt, und um fo fürchterlicher, 
als er durch den ſchlimmſten Fanatismus, den religiöſen 
Fanatismus angefacht iſt. — Die Feindſeligkeiten dauern 
ſort, und die Druſen behaupten, trotz dem kräftigen Wi⸗ 
derſtande, den ihnen die Chriſten allenthalben entgegen⸗ 
ſetzen, ihre Stellungen, wegen ihrer Ueberlegenheit an 
Zahl. Sie ſind in der Kühnheit ſo weit gegangen, ſich 
Beirut bis auf zwei Stunden zu nähern, um einige 
Dörfe in Brand zu ſtecken. Eine Unzahl Weiber und 
Kinder ſind beim Schein der Flammen entflohen und 
haben ſich in die Stadt geflüchtet. — Auf die erſte 
Nachricht von den Unruhen in Deir⸗el⸗Kamar verfügte 
ſich Ejub Paſcha an Ort und Stelle, um die Par⸗ 
teien, die ſich mit beiſpielloſer Wuth bekämpften, zu be⸗ 
ſänftigen. Der Oberſt Roſe, von feinen Adjutanten, 
von ſeinem Sekretair und einem andern Oberſt beglei⸗ 
tet, begab ſich gleichfaas nach Deir⸗el⸗Kamar, um dem 
Blutvergießen Einhalt zu thun. Aber alle ihre Bemit: 
hungen waren vergebens; die Aufregung der Gebirgs⸗ 
Bewohner iſt fo graß, daß ſie gegen alle Vernunftgründe 
und Frisdensvorſchläge taub find. Selbst die Autorität des 
Emir Beſchir wurde mißkannt und er wäre beinahe 
ſelbſt zu Deir⸗el⸗Kamar mißhandelt worden. — Selim 
Paſcha, der ſich in der Unmöglichkeit befand, dieſen 
Brand zu dämpfen, mußte ſeine ganze Sorgfalt dahin 
wenden, feine weitere Verdreitung zu. hindern. Heute Mor: 
gen erfuhr man, daß es mehren tauſend Gebirgsbewohnern, 
die in der Gegene von Deir⸗el⸗Kgmar verſammelt waren, 
gelungen iſt, die Druſen zu verjagen, welche die Stadt 
blokirt hielten. — Bei Zahle, in der Ebene von Bal⸗ 
beck, und an verſchiedenen Orten metzeln die Drufen, 
welche die ſtärkeren find, die Chriſten unbarmherzig nie⸗ 
der. In Zebdani, einem zwei Stunden von Damas⸗ 
kus gelegenen Dorfe, haben fie eine ſchismatiſch ⸗grie⸗ 
chiſche Kirche in Brand geſteckt. — Mon erſchöpft ſich 
in tauſenderlei Vermuthungen über das Benehmen der 
Druſen und ihren unverhofften Angriff. Ohne Zweifel 
wird die Wahrheit über die abſcheulichen Intriguen bald 
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an den Tag kommen, welche unlängſt noch ganz fried⸗ 
liche Bevölkerungen, die trotz der Verſchiedenhejt der Re⸗ 
ligion, in Frieden und gutem Einvernehmen mit einan⸗ 
der ebten, gegen einander aufgehetzt haben. — Da die 
Straßen nicht frei find, weiß man nicht genau, was 
in Damaskus vorgeht; man hat jedoch vor einigen 
Tagen erfahren, daß die Behörden jener Stadt alle dis⸗ 
poniblen Truppen verſammelt und energiſche Maßregeln 
ergriffen hatten, um dem Gemetzel in dem Gebirge ein 
Ziel zu ſetzen, und die Einwohner von Damaskus zu 
ſchuͤtzen. — Dieſe beklagenswerthen Ereigniſſe haben 
Beſtürzung im Lande verbreitet, und alle Handelsopera⸗ 
tionen in Stocken gebracht. Man hofft aber, daß die 
feſte und kräftige Haltung, welche die ottomaniſchen Be⸗ 
hörden allenthalben genommen haben, mächtig dazu bei⸗ 
tragen werde, binnen kurzem die Ordnung und Ruhe 
im Gebirge herzuſtellen. (Wiener 3.) 


Tokales und Provinzielles. 
Theater. ) 1 

In den „Deut ſchen Blättern für Poeſie, 
Literatur, Kunſt u. Theater“ von Kart Schall 
und Friedrich Barth, welche im Jahre 1823 erſchie⸗ 
nen, findet ſich unter der Ueberſchrift „Kammer: und 
Kabinets⸗Zwiſtigkeiten unter der Königin 
Anna“ von Peter Lelly (Baron v. Vaerſt) ein Auf⸗ 
ſatz, welcher über die Streitigkeiten der Whigs und To⸗ 
rie's und das Verhältniß des Herzogs v. Marlborough 
zu beiden Parteien das hellſte Licht verbreitet. Die 
mannigfaltigen Verſchlingungen und Windungen der In⸗ 
triguen am Hofe und im Kabinet ſind hier klar ausein⸗ 
andergelegt, ihre Folgen und Wirkungen auf die Politik 
ungezwungen und fein aufgezeigt. Wir theilen unſern 
Leſern daraus mit, was gerade in näherer Beziehung 
zu dem Scribe 'ſchen „Glas Waſſer“ ſteht. „Die aus: 
gezeichneten Verdienſte des Grafen (Marlborough), ſein 
ſtets reger Eifer für ihr (Anna's) Interreſſe, die Uns 
gnade des vorigen Hofes, der er ſich aus Aushänglich⸗ 
keit für ihre Perſon ausgeſetzt hatte, beſonders ihre 
ſchwärmeriſche Zuneigung für deſſen Gemah⸗ 
lin, forderten ſie unwiderſtehlich auf, über ihn unge⸗ 
wöhnliche Gnadenbezeigungen ausſtrömen zu laſſen und 
ihn noch höher zu heben, als Wilhelm gethan.“ Als 
die Königin einſt der Herzogin Abdankung fürchtete, 
ſchreibt ſie derſelben in den beweglichſten Ausdrücken, 
und die Worte „Ihre arme, kinderloſe, getreue Morley 
(ſo nennt ſich die Königin gegen die Herzogin) könnte 
dieſen Verluſt nicht ertragen; denn wenn Sie mich je⸗ 
mals verlaſſen, will ich nichts mehr mit der Welt zu 
thun haben, ſondern dem Beiſpiel der Abdankungen fol⸗ 
ch die Herzogin in Gunſt 

„Dennoch beginnt ihr Stern fpäter zu erbleichen, 
und zwar zu einer Zeit, als die Whigs, ihre Partei, 
ans Ruder gekommen waren. „Nur ein einziger Tory, 
Harley, behauptete durch Geſchmeidigkeit nicht bloß 
einen Platz von Auszeichnung und Verantwortlichkeit, 
ſondern eröffnete durch ein Labyrinth von Ränken ſich 
einen Weg zu geheimen Mittheilungen an die Königin 
durch die Kammerfrau Abigail Hill, eine weitläufige 
arme Verwandte der Herzogin, von dieſer gewählt, um 
die Königin zu bedienen, wohl auch zu beobachten. — 
Dem Fräulen Hill entging nicht, daß das Verhältniß 
zwiſchen der allergnädigſten Frau und der erlauchten Ver⸗ 
wandtin bei weitem nicht ſo vertraulich ſei, als es im 
Allgemeinen verlautete. Zuweilen entſchlüpfte der Köni⸗ 
gin nach einem Zanke irgend eine Klage. Die Ver⸗ 
ſchmitzte war über die Ausbrüche des Vertrauens ent⸗ 
zückt. Unter dem Anſcheine von Verſöhnungsverſuchen 
wußte ſie die Luſt zu erwecken, dem gepreßten Herzen 
noch mehr Luft zu machen, und bald führte die Köni⸗ 
gin gegen das Mädchen unverholene Sprache. Der Kö: 
nigin that es wohl, ſtatt des auffahrenden herriſchen 
Benehmens ihrer vorigen Freundin auf Geſchmeidigkeit 
zu ſtoßen, und da es ihr Bedürfniß war, ſich an ein 
gleichgeſtimmtes Weſen mit Ueberſpannung zu hängen, 
mußte ſie unausſprechlichen Troſt im Umgange eines 
Geſchöpfes finden, deſſen Empfindungen ſich ganz 
an die ihrigen ſchmiegten. Kein Wunder, wenn die Huld 
für das Fräulein raſch zunahm. — — Abigail Hill 
blieb daher nicht lange ohne geheime Leiter, vielmehr 


weihte ſie der verſchmitzte Harley bald in wichtige Auf⸗ 


träge ein, und bediente ſich ihrer zu geheimen Mitthei⸗ 
lungen, wodurch er ſich bei der Gebieterin ſehr beliebt 
machte. — — — Plötzlich erfolgte ein Ereigniß am 
Hofe, das wie ein Donnerſchlag den Schleier von allen 
Augen riß und ſehen ließ, wie hoch und feſt das lang 
unbeachtete Mädchen in der Gunſt der Königin ſtand. 
Ein Hr. Mas ham, gleichfalls von der Herzo⸗ 
gin in den Hofftaat gebracht, ſpann mit Fräulein 
Hill ein Liebesverſtändniß an, das die ganze Sippſchaft 
höchlich mißbilligte. Demungeachtet kam es zur heim⸗ 
lichen Vermählung, und zwar, wie man erfuhr, im 
Beiſe in der Königin. — — — Bald nach dem 
Siege von Oudenarde fiel eine höchſt unanſtändige 
Scene öffentlich vor. Die Herzogin, als Oberhofmei⸗ 
ſterin, hatte Juwelen geordnet, womit die Königin bei 
der großen Dankfeier ſich ſchmücken ſollte. Dieſe traf 
aber kleine Abänderungen, worin die Herzogin einen ver⸗ 
meſſenen Eingriff der Hofdame Masham zu erblicken 
) Wegen Mangel an Raum verfpätet, . 


glaubte. Sie ſchrieb deshalb einen Zettel voll bitterer 
Vorwürfe; ſelbſt während des Gottesdienſtes ſtieß ſie 


Klagen aus, und als die Königin antworten wollte, un⸗ 


terbrach fie die Herzogin mit der Bitte, zu ſchweigen.“ 
Es folgten hierauf bittere, ſchriftliche Erklärungen von 
beiden Seiten, nach welchen ſich eine Scene ergab, „je 
ner ähnlich, die einſt zwiſchen zwei Nebenbuhlerinnen 
im Schloßgarten von Fortheringay vorſiel, und die, mit 
Wahrheit und dennoch mit Würde zu ſchildern, der Fe⸗ 
der eines Schiller vorbehalten war. Im Vorzimmer 
hörte man, jedoch unvernehmlich, bald die eine, bald die 
andere Stimme ſich vernehmen. Endlich ſtürzte die Herzo⸗ 
gin mit entzündeten Wangen und verweinten Augen aus 
dem Gemache der Königin, und dieſe hatte ſich mit den 
Anzeichen einer eben ſo heftigen Gemüthsbewegung in 
einen Armſtuhl geworfen.“ — Aus dieſen kurzen Bruch⸗ 
ſtücken können wir ſchon hinlänglich ſehen, mit welchem 
Geſchick Scribe einen ſo verwickelten Gegenſtand zu be⸗ 
nutzen verſtanden hat. Harley und St. John, wel⸗ 
che zuerſt durch den toryiſtiſch geſinnten Marlborough 
ins Miniſterium gebracht worden waren, find vom Dich⸗ 
ter fo in eine einzige Perſon vereinigt, daß auf St, 
John, welcher geſchichtlich in dieſen Zwiſtigkeiten keine 
ſo bedeutende Rolle ſpielt, zugleich Alles mit übertragen 
worden iſt, was Harley gethan hat. — — Wir wen⸗ 
den uns jetzt zur Aufführung, von welcher wir ſchon im 
erſten Berichte tüchtige Leiſtungen zu rühmen hatten. 
Zuerſt dürfen wir Hrn. Wohlbrück, als dem Regiſſeur, 
Glück wünſchen, daß das erſte neue Stück, welches er 
für das neue Haus in Scene geſetzt hat, mit ſo ein⸗ 
ſtimmigem Beifalle aufgenommen worden iſt. Denn 
obgleich in den letzten Acten Mangel an Memeriren bei 
Schauſpielern bemerklich war, an denen man ſonſt die⸗ 
ſen Fehler nicht gewohnt iſt, ſo griffen doch im 
Allgemeinen der Dialog und die aufeinander folgenden 
Scenen raſch in einander, und einzelne Ausſtellungen, 
welche man in der erſten Vorſtellung hinſichtlich der 
Gruppirungen und Arrangements im königlichen Zim⸗ 


mer hätte machen können, waren bei der Wiederholung 


beſeitigt worden. Nehmen wir daher die Aufführung 
des „Glaſes Waſſers“ für alle neuen Stücke, die künf⸗ 
tig über unſere Bühne zu gehen berufen ſind, als ein 
günſtiges Omen, welches uns die anerkannte Tüchtigkeit 
unſerer doppelten Regie durch die That zu verwirklichen 
verſpricht. — So viel nun aber auch von einem gewif- 
ſenhaften Einſtudiren, Proben u. dgl. abhängt, ſo fällt 
doch das Stück unbedingt, wenn eine der bereits im 


erſten Berichte angeführten drei Hauptrollen ſchlecht oder 


auch nur mittelmäßig beſetzt iſt. Trotz der Schwäche, 
Leidenſchaftlichkeit und Liſt, durch welche ſich die drei 
Perſonen charakteriſiren, muß doch eine vornehme Ele⸗ 
ganz, eine feine Abgeſchliffenheit der Sitten und eine 
gewiſſe Anmuth, die ſogar die Ausbrüche des Zorns ver⸗ 
edelt, jene Charakterzüge aus dem Bereiche des Ordinären 
und Abſtoßenden erheben und verklären. Der Dialog 
muß in den drei Rollen ſo geſprochen werden, daß man 
niemals glauben darf, die ſprechende Perſon habe ſich 
ganz verausgabt, ſondern im Gegentheil eine arriere- 
pensée vermuthen muß. Es iſt das Feld der Diplo⸗ 
matie, auf welchem ſie ſich befinden und ſehr zu Hauſe 
ſind. Auf dieſem Felde aber ſind bekanntlich die Worte 
dazu da, um die Gedanken zu verhüllen. Wir ſagen 
nicht, daß dieſen Anforderungen überall und vollkommen 
genügt worden ſei; aber das Beſtreben, ſich ihnen mög⸗ 
lichſt anzunähern, war durchgängig zu loben. Dlle. 
Löwe hat ihre Rolle mit Verſtand aufgefaßt und mit 
Geſchick geſpielt; ja es iſt vielleicht die, in welcher ſie 
bis jetzt am meiſten angeſprochen hat. Die willenloſe 
Zerfahrenheit, welche ſie faſt zu der unbedeutendſten Per⸗ 
ſon des Hofes macht und ſie aus der Gewalt der Her⸗ 
zogin in die eines Kammermädchens führt, war der 
Grundton ihres Spiels, wie die Rolle erfordert. Die 
Vertraulichkeiten mit Abigail, ihr Geſtändniß gegen die⸗ 
ſelbe, ſowie auch die Erbitterung gegen die Herzogin 
nach den Eröffnungen St. Johns waren ſaͤmmtlich recht 
treffende Züge in einem Gemälde, zu deſſen vollkomme⸗ 
neren Ausführung hauptſächlich nur einige Aeußerlichkei⸗ 
ten fehlten. Dlle. Löwe übereilte ſich oft im Spre⸗ 
chen und gab ſich einer Haſtigkeit hin, welche eine Kö: 
nigin auf der Bühne möglichſt vermeiden muß. Ihr 
gegenüber hatte Mad. Schreiber St. George ihre 
Rolle wohl zu patheliſch, faſt hochtragiſch, genommen, 
ſo daß alle die kleinen Spiele der Inkrigue, die ironi⸗ 
ſchen und maliciöſen Anspielungen von einem Ernſte 
umſchleiert wurden, welcher die Herzogin ganz über die 
Sphäre des glatten und ſchlüpfrigen Hoſlebens emporhob. 
Mad. Schreiber: St. George möge nie vergeſſen, 
daß die Herzogin zugleich ene Hofdame iſt, und zwar 
eine Dame, welche an geheimen Liebſchaften Ge⸗ 
fallen findet, weshalb auch ein Zug von Sinnlich⸗ 
keit überall durchleuchten muß, um dem Spiele, ſowohl 
der Königin als St. John gegenüber, erſt die erforder⸗ 
liche Wirkſamkeit zu geben. Dann folgt von ſelbſt, daß 
die Herzogin ihre Mienen auch bei den bitterften Ent⸗ 
deckungen mit größerer Gewalt behertſcht und den Zorn 
nicht zu ſichtbar in ihrem Geſichte markirt; denn fie ift ges 
wißt zu ſtolz und zu diplomatiſch, als daß fie ihrem ärg⸗ 
ſten Feinde nur irgend eine Blöße geben ſollte. Die 


äußere Repräſentation war übrigens muſterhaſt und es 


bedarf nur, um uns fo auszudrlicken, einer etwas her: 


u 


abgelaſſeneren Stimmung, um uns ein fo ſchön ausge⸗ 


führtes Bild zu geben, wie wir es von einer ſo begab⸗ 


ten und talentvollen Schauſpielerin, als Mad. Schrei⸗ 
ber, erwarten dürfen. — Herrn Rottmayers Rolle 
bietet eine wahre Muſterkarte von Wendungen und fei⸗ 
nen Nüancirungen verſchiedener Seelen-Zuſtände dar. 
Dieſe alle unter einem Geſichtspunkte zuſammengefaßt 
und in einem gefälligen, leichten Spiele dargeſtellt zu haben, 
iſt das Verdienſt unſeres tüchtigen Künſtlers. Haltung, 


Maske und Gebehrdenſpiel waren gleich vortrefflich. Auf 
die mit einer unendlichen Schlauheit verbundene Selbſt⸗ 


liebe, welche die Baſis von John's Thun und Laſſen 
iſt, war durch das ganze Spiel hindurch der gehörige 
Accent gelegt, ſo daß wir hier wirklich ein lebendiges 


Individuum vor uns ſahen, wie es Scribe vorgezeichnet 
Ein etwas größeres Maß von Humor möchten 
wir Herrn Rottmaper freilich wünſchen. Derſelbe tritt 


hat. 
beſonders in allen Scenen mit Abigail und Masham, 


die St. John zu ſeinen Werkzeugen macht, deutlich her⸗ 


vor. Hier darf man, trotz aller Cordialität, in St. John 
den vornehmen Mann nicht vermiſſen. 
haben wir uns, daß Hr. Rottmayer und auch die 
übrigen das Wort Whig deutlich zweiſilbig wie Huigh 
mit dem Accent auf der erſten Silbe, daß andere Viscount 
halb engliſch, halb franzöſiſch (die erſte Silbe Vei und 
die zweite wie comte) und Parlament bald ſo, bald 
Parliament bald Pärliament ausſprachen. Er 
Mannigfaltiges. 

— Die Ausfuhr von Engliſchem Bier, Ale und 
Porter nach Oſtindien hat in den letzten vier Jahren 
fortwährend zugenommen; im vorigen Jahre betrug ſie, 
außer 3400 Dutzend Flaſchen, 14.094 große Fäffer. 

— Vor kurzem iſt aus Brüſſel ein Wagen Na⸗ 
poleons in London angekommen, der dort von Spe⸗ 
kulanten angekauft wurde, die ihn dem Londoner Publi⸗ 
kum für Geld zeigen wollen. Ein anderer Wagen des 
Kaiſers war vor 25 Jahren in London ausgeſtellt, 


Gewundert 


Kaleſche zum Geſchenk gemacht. 
königliche Leibkutſcher, in Begleitung der Vorreiter, nach 


2014 


wurde ſpäter Eigenthum des Königs von Holland und 
in der Brüſſeler Revolution verbrannt. Des jetzige Wa⸗ 
gen iſt eine Art von Staatskutſche und ſtark mit Ver⸗ 
goldung und Wappen verziert. Er wurde im Jahre 
1805 zu Mailand für den Kaiſer verfertigt, war be: 
ſtändig im Gefolge der großen Armee und brachte Na⸗ 
poleon auf das Schlachtfeld von Waterloo. Bei der 
Flucht des franzöſiſchen Heeres fiel er den Engländern 
in die Hände, wurde dieſen aber, da ſie ihn einen Au⸗ 
genblick unbewacht ließen, weggenommen und von eini⸗ 
gen Bauern bei Charlerbi verborgen. Letztere verkauf⸗ 
ten ihn einem Manne in Brüſſel, dem eine Geſellſchaft 
von Spekulanten umſonſt eine anſehnliche Summe da⸗ 
für bot. Er ſollte jedoch wieder auf der öffentlichen 
Bühne erſcheinen; denn eben dieſer Wagen war die zur 
Zeit des Boulogner Attentats in den Blättern erwähnte 
alte Kutſche mit dem Kaiſer-Wappen, welche an der 
Gränze auf den Ausgang des Abenteurers Louis Napo⸗ 
leon's wartete. Nach deſſen Mißlingen traf der Wagen 
wieder in Brüſſel ein, wo der Eigenthümer ſich endlich 
zu Verkaufe willig finden ließ. 


— Die dießjährige Theater- und Konzertſaiſon in 
St. Petersburg verſpricht ſehr glänzend zu werden. 
Für Demoiſelle Taglioni wird ein neues Ballet: „die 
vier Elemente“, in Scene geſetzt, in welchem ſie unter 
vier verſchiedenen Geſtalten Luft, Feuer, Waſſer und 
Erde beherrſchen wird. Die Sängerinnen Damoreau⸗ 
Cinti und Falcon aus Paris ſind bereits eingetroffen; 
Rubini, der gegenwärtig die Spanier entzückt, und die 
berühmte Tänzerin Cerito werden erwartet. 


— Der König Ludwig Philipp hat dem Bey 
von Tunis 4 herrliche normanniſche Pferde nebſt einer 
Sie wurden durch 


Tunis gebracht, und die Equipage gleicht genau derje⸗ 
nigen, in welcher der König aus den Tuilerieen nach 


Neuilly fährt. Der Bey fand eine fo große Freude an 
dieſer Equipage, daß er ſich täglich darin ſpazieren fah⸗ 
ren ließ, obgleich es der ſtrengen orientaliſchen Sitte und 
den bisherigen Begriffen ſeiner Unterthanen widerſpricht, 
ihn von einem christlichen Kutſcher führen zu ſehen, der 
von feinem hohen Sitze aus ihn zu beherrſchen ſcheint. 
Als Gegengeſchenk hat der Bey dem Könige ſein ſchö⸗ 
nes Schlachtpferd mit prächtigem Sattelzeug, drei Löwen, 
einen Strauß, Gazellen und koſtbare, von Perlen, Gold 
und Silber ſtrotzende orientaliſche Stoffe überſchickt. 


— Die Zeitſchrift „Eilpoſt für Moden“ erzählt 
folgendes Kurioſum: „Johann Jakob Häuberle, Schul⸗ 
meiſter einer kleinen ſchwabiſchen Stadt, hat während der 
51 Jahre und 7 Monate feiner treuen Amtsführung, 
nach feiner eigenen Berechnung, ausgetheilt: 911,537 
Stockſchläge, 124,10 Ruthenhiebe, 20,989 Pfötchen und 
Kläpſe mit dem Lineal, 126,715 Handſchmiſſe, 10,235 
Maulſchellen, 7906 Ohrſeigen, 1,115,800 Kopfnüſſe und 
12,763 Natabene's mit Bibel, Katechismus, Geſang⸗ 
buch und Grammatik, 777 Mal hat er Knaben auf 
Erbſen knien laſſen, und 613 Mal auf ein dreleckiges 
Stück Holz, 5001 mußten den Eſel tragen und 1707 
die Ruthe hoch halten, einiger nicht ſo gewöhnlicher 
Strafen, die er zuweilen, im Fall der Noth, aus dem 
Stegreif erfand, zu geſchweigen.“ Wie viel Zeit blieb 
dieſem trefflichen Schulmanne wohl eigentlich zum Un⸗ 
terrichten? 


— Ein Haus in Augsburg hat über ſeiner Thür 
ein Heiligenbild und darunter ſteht: Diefes Haus ſteht 
in St. Florians Hand; wenn's abbrennt, iſt's feine 
eigene Schand! 5 


Redattlon: &. v. Baerſt u. H. Barth,. Dru v. Graf Barth u. Gomp⸗ 


Theater: Repertoire. 


Dienftog den 30. Nov.: „Zampa“, as noch Anforderungen irgend einer Art zu machen haben ſollten, 
Große Oper 20. Dezember d. J. in der Kaffe der Breslau⸗Brieg'ſchen Landschaft (Weidenſtraße Nr. 30) melden zu wollen. An 


„Die Marmorbraut.“ 
in 3 Akten von Herold. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die heute früh ½ 10 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, gebor⸗ 
nen v. Neviadomski, von einem geſunden 
Knaben, beebre ich mich hierdurch ganz erge⸗ 
benft anzuzeigen. 

Breslau, den 28. November 1841, 


v. Crouſaz, 
Lieutenant im 10ten Inf.⸗Reg. 
— — — — — ſ — 
Entbindungs⸗ Anzeige. : 
Heute Nachmittag 2½ Uhr wurde meine 
liebe Frau, geb. Geisler, von einem geſun⸗ 
den Knaben gläcklich entbunden. 
Breslau, den 28. Novpbr. 1841. 
A Frieboes, 
Stadtrath und Kämmerer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. Kunzendorf, von 
einem geſunden Madchen, zeige ich ganz er⸗ 
gebenſt an. 

Lüben, den 28. Novbr. 1841. 

Der Königl Kreis⸗Juſtizrath 
zur Hellen. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau von einem geſunden Knaben, beehre ich 
mich, Verwandten und theilnehmenden Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 29. Novbr, 1841. 

Herrmann Goldſtein. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den W. d. Mts. ſtarb nach langen Leiden 
an Hämorrholdalbeſchwerden unſer geliebter 
Gatte, Vater, Schwiegervater und Großvater, 
der geweſene Superintendent und Pastor em. 
Berndt zu Oberau, in feinem 8äjten Le 
bensjahre. 

Dies zeigen, tiefbetrübt, theilnehmenden Vers 
wandten und Freunden an: 

Oberau bei Lüben, den . Nov. 1841. 

Ida Berndt, geborne Schimmel⸗ 
\ pfennig v. d. Oye, als Gattin. 
Ernſt Berndt, Hauptmann im 8 
Ilten Regiment, * 
Carl Berndt, Paſtor zu Oberau, 2 
Henriette Berndt, F 
Louiſe Berndt, * 
Emilie Berndt, geb, Ander, als 
Schwiegertochter. 
Anna Berndt, als Enkelin. 


Nachruf 
an die früh vollendete Jungfrau 
„Emilie Scholz. 5 
So biſt in Deines Lebens ſchönſter Fülle 
Du ſchon gegangen zu des Grabes Ruh. 
Entſchwunden all' den Deinen decket ſtille 
Die Erde Dich mit ihrem Schatten zu. 
Du ſtand'ſt ſo heiter, freudig in dem Leben, 
Warſt allen uns ein liedes Weſen Du, 
Dein Auge war der heiten Unſchuld Spiegel, 
Dein berg 1 uns 15 eee 
a nahte plotzlich Dir mit raſchem Flügel 
Des Lebens Trek bleicher Genius, Sag 
Und fo beſchloß'ſt Du ſchnell Dein irdiſch' Leben. 
Die Hoffnung bleibt: Du wirft vom Ew'gen 
einſt uns zurückgegeben. 


Diejenigen, welche auf Grund des ritterſchaftlichen Ballfeſtes vom 14. September d. J. an den unterzeichneten Comité 
werden hiermit aufgefordert, ſich bis ſpäteſtens den 


dieſem Tage werden die diesfälligen Rechnungen geſchloſſen, und würden nach dieſem Präcluſiv⸗ Termine fernere Anforderungen 
nicht berückſichigt werden können. Anfangs Januar k. J. wird der unterzeichnete Comité in einer zu veranlaſſenden General- 
Verſammlung ſeine Geſchäfte für erledigt erklären, und dürfte der Ueberſchuß der gezeichneten Gelder demnächſt einem provin⸗ 


ziellen Zwecke überwieſen werden. 
Breslau, den 22. November 1841. 


Der ritterſchaftliche Feſt⸗ Comité. 


In Breslau bei G. P. Aderholz (Ringe und Stockgaſfen⸗Ecke Nr. 53) und in, Bei K II. Schlesin 
den unterzeichneten Buchbandlungen iſt zu haben: 2 

Campe, gemeinnütziger Briefſteller für alle Fälle des menſchlſchen Lebens. Eine 
Sammlung von 180 Briefmuſtern. Ste verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 

Flora, poetiſche, oder Gedichte neueſter Zeit, der belehrenden Unterhaltung, wie 
auch der Liebe und Freundſchaft geweiht von F. v. A. 15 Sgr. 

N (Höchſt brauchbar für Bergleute iſt:) 

Böbert, K. W., Tafeln für Markſcheider, oder der geſchwind und richtig rech⸗ 
nende Markſcheider, te verbeſſerte Auflage. gr. 8. 1 Rtblr. 10 Sgr. 

Hartenbach, die Kunſt, ein vorzügliches Gedächtniß zu erlangen. Auf 
Wahrheit, Erfahrung und Vernunft degrüadet. 5e Aufl. 10 Sar. 

Kerndörſer, Carlo Bosco das Zauberkabinet, oder das Ganze der Taſchen⸗ 
ſpielerkunſt. Eatdaltend wundererregende Kunſiſtücke durch die natürliche Magie. 
Ste verb. Aufl. 8. br. 20 Sgr. 

Kuhn, W. F, die Deutung der Karten als Dolmetſcher des Herzens. 5 Sgr. 

— — der Kartenprophet und das Kartenorakel. Zwei unterhaltende Geſell⸗ 
ſchaftsſpiele. 5 Sgr. 

Meerberg, A., der beluſtfgende Kartenkünſtler. Eine deutliche Anwe ſung zu 

116 größtentheils noch unbekannten Kartenkunſtſtücken. ate Aufl. 10 Sgr. 

Morgenſtern, A., poetiſches Unterhaltungsbuch für Töchter, in 120 auserle⸗ 
fenen Gedichten beftehend. Neue Ausgabe. Gebunden. 20 Sgr. 

5 Be Snallerbfen oder du ſollſt und mußt lachen. Zte verbeſſ. Aufl. 

„ br. 10 Sar. 

Whiſt⸗ und Boſtonſpieler wie er fein ſoll, oder Anwelfung, das Whiſt⸗ und Bo: 
fronfpiel, nebſt deſſen Abarten, nach den beſten Regeln und allgemein geltenden Ge: 
fegen fpielen zu lernen, nebſt 27 beluſtigenden Kartenkunſtſtücken. Are Aufl. 15 Sgr. 

Rienecker, G., (16) gemeinnützige Beiträge zur Branntweinbrennerei, — Bier: 
brauerei, — Weinbereitung, — Eſſig⸗, Rum: und Liqueur⸗Fabrikation. 12 ½ Sgr. 

Nedelich, Dr., die Heilung jeder Kahlköpfigkeit, welche durch Seelentelden, — 
Vollblütigkelt, — Geiſtesaufregung, — Sorgen, — Ausſchwelſung und andere Ur: 


ſachen entſtanden iſt. 10 Sgr. ; 
(Ernſt ſche Buchhandlung in Quedlinburg.) 
In Liegnitz bei Kuhlmey und bei Reißner, in Schweidnitz bei Heege, in 


7 er in Berlin ist 
erschienen und bei F. E. C. Leuekart 
in Breslau, Ring Nr. 50, zu haben: 
Truhn, Fr. H.. Wander- 
schaft und Heimath, Sechs 
Lieder für eine tiefe Stimme mit 
Begleitung des Pfte. Op. 22. 
Pr. 22%, Sgr. 
Der Zigeunerknabe 
. im Norden. Der Hidalgo. 
re aus 4 für eine 
ngstimme, mit Begleitung des 
Pfte. Op. 38. Preis 20 war. 


In allen Buchhandlungen Breslaus ſſt fj 
2% Sgr. zu haben: a RR * 
Neueſte Karte 
des Breslauer Kreiſes. 


Für die armen Abgebrannten in Ober⸗Thal⸗ 
heim ſind an milden Gaben bei mir einge⸗ 
gangen: I) v. S. 2 Rtl. — 2) Sophie v. 
S. 2 Rtl. — 3) Anna geb. v. S. 2 Ntl. — 
4) Commerzien⸗Rath Fränkel 5 Rt, — 5) 
Hr. St. R. S. 2 Rtlr. — 6) Mad. Schrö⸗ 
der 2 RU, — 7) Hr. Part. Borrmann 2 At, 
— 8) Hr. Kaufm. Philippi 4 Rt. — 0) Hr. 
Kaufm. Brade 2 Rtlr. — 10) Hr. Kaufm. 
Mache 2 Rtl. 11) Hr. Pfefferrküchler Hipauf 
1 Rtir — 12) Hr. M. R. Hanke 10 Nele. 
13) Mad. Schmidt 1 Rtir. — 14) Hr. 
Friebe 3 Rtl. — 15. Hr. Somme 2 Nil. — 
16) Mad. Thiem 2 Rtl. — 17) Hr. W. bei 


Glogau bel Flemming, in Neiffe und Frankenſtein bei Hennings und in 


andern Buchhandlungen zu haben. 


w 


Bei C. Weinhold, 
in Breslau (Albrechtsſtarße Nr. 53) 
wird ſtets ein Lager nachſtehender, ſauber Li: 
thographirter Artikel vorräthig gehalten und 
zu billigen zeitgemäßen Preifen fleundlichſt of⸗ 
ferirt: 

Vorlegeblätter zum Schreiben, 
Zeichnen und Sticken, Normal⸗ 
Schreibe⸗Bücher mit und ohne 
Vorſchriften und Bleilinien gedruckt, 
Notenpapier in allen Formaten, 
Noten Schreibebücher für 
Schulen; 

Wechſel, Anweiſungen, Accreditive, 
Quittungen, Courszettel, Fracht⸗ und 
Mauthbrieſe, Ladeſcheine, Connoiſſe⸗ 
ments, Deſignationen, Rechnungen, 
Conto⸗Courrenten ꝛc.; 


Klage⸗Formulare in zweckmäßig⸗ 
15 eee Etikets für Zuk⸗ 


kerbäcker, Apotheker, Weinhändler, 


Deſtillateurs ic. 


C. 3 Rtl. — 18) Hr. Gr. 9. 1 Rt. — 19) 
J. 2 Rtl. — Zuſammen 50 Mi hlr. Cou⸗ 
rant welche an Einen Wohllöblihen unterſtü⸗ 
bungsverein zu Landeck mit der Poſt überſen⸗ 
det worden. £ 

Indem ich im Namen dieſer unglücklichen 
hierdurch den verbindlichſten Dank abftatte, 
werde auch fernere gütige Beiträge gern ans 
nehmen und befördern. 

Breslau, den 30, November 1841. 

- Jüngling. 
Meinen verehrten Kunden 


zur Nachricht. 
Mein Verkaufs⸗Lokal befindet ſich jetzt am 
Ringe Nr. 30, im ſogenannten alten Rathhauſe. 
Ein mit guten Zeugniſſen verfehener un⸗ 
verheiratheter Koch wird vom 1. Januar k. J. 
an geſucht. Das Nähere ſagt die Haus häl⸗ 
terin Schäfer, Albrechtsſtr. Nr. 13. 


Der ehemalige Wirthſchafts-⸗In ttor Herr 
Bloch ie HR Ten eee ert 
anzeigen. L. F. Podiersky. 


Bei C. Weinhold, 
Buchhandlung in Breslau, 
(Albrechtsſtr. Nr. 53) 
ift fo eben in Commiſſion erſchienen und für 
15 Sgr., ſo wie bei den Verfaſſern (Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 40) zum Subſcriptions⸗ 

Preiſe zu haben: 
Methodiſch geordnetes Aufgabenbuch zum 
Unterricht 


im deutſchen Styl. 
Für Volksſchulen und die Elementarklaſ⸗ 
fon der Gymnaſien und Realanſtalten 
bearbeitet von den Lehrern 


G. Geppert, A. Gutſche und 
G. Stütze. 


Aecht amerikaniſche 


Gummi⸗Schuhe 


verkauft im Ganzen, fowie im Einzelnen bil: 


ligſt: 
Joſeph A. Cohn, 
Carlsſtraße Nr. 24, 


Mit ein er Beilage. 


2015 


| Beilage zu NE 280 der Breslauer Zeitung. er 


Dienſtag den 30. November 1841. : 


Wei — 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und R 


omp. in Breslau. 


Für die 21ſte Auflage 

e von 
„Stieler's Schul⸗Atlas über alle 
Theile der Erde und über das Weltge⸗ 

bäude in 27 Karten ꝛc. Gotha bei 

Juſtus Perthes“ 

hat durch beſondere Gunſt der Verhältniſſe 
eine Erniedrigung im Preiſe (auf 1 Thlr. 
für das Exemplar) bewirkt werden können, 
ſo daß dieſes ſeit 20 Jahren durch zweckmä⸗ 
ßige Einrichtung, Richtigkeit und Schönheit 
der Darſtellung den erſten Rang behauptende 
Hülfsmittel beim unterricht in der Erdkunde 
auch daneben den Vorzug der möglichſt er: 
reichbaren Wohlfellheit ſich bewahrt. 

Zu haben in der Buchhandlung Joſef Max 
u. Komp. in Breslau und in allen Buch⸗ 
handlungen. 


Für Aerzte 8 
iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, durch die Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. in Breslau zu beziehen: 

Dr. Fr. J. Siebenhaar, termino⸗ 

logiſches Wörterbuch der mediziniſchen 
Wiſſenſchaften. Erſtes und zweites 
Heft. gr. 8. broch. Pränumerations⸗ 
Preis 2 Rtlr. 

Das dritte (letzte Heft wird bis Ende die⸗ 
ſes Jahres erſcheinen. Der Pränumerations⸗ 
Preis für das Ganze von 3 Rthlrn. wird bis 
zur Oſtermeſſe 1842 fortbeſtehen, dann aber 
der Ladenpreis von 4 Rthlrn. eintreten, 

Arnoldiſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 

In der Buchhandlung Jo ſef Max und 
Komp. in Breslau iſt angekommen und 
zu haben: 


Der mediziniſche Blutegel 


(Hirudo medicinalis). 
Oder naturhiſtoriſche Beſchreibung des Blut⸗ 
egels, nebſt praktiſchen Belehrungen über Fang, 
Aufbewahrung, Fortpflanzung, (Blutegeltei⸗ 
che), Krankheiten und Transport deſſelben, 


fo wie über feinen mebizinifd) = chirurgiſchen 1% Bog. in gr. 8. 1841. Preis % Rtl. 


Gebrauch, ſeine Anlegung und die Wiederbe⸗ 
nutzung bereits gebrauchter Egel. Ein Hülfs⸗ 
büchlein für Aerzte, Wundärzte, Apotheker, 
Krankenhäuſer, und alle Diejenigen, welche 
ſich mit der Zucht und dem Handel dieſer 
Thiere beſchäftigen. Nach vieljährigen Er: 
fahrungen und mit Benutzung der neueſten 
Methoden bearbeitet von Dr. C. Schöpfer. 
Zweite verbeſſerte Aufl. Mit Abbildungen. 
geh. Preis 15 Sgr. 


Für Bäcker, Branntweinbrenner ıc, 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Breslau in der Buchhandlung Jofef Max 
und Komp.: l 

Gutsmuths: Der praktiſche 


Hefenfabrikant, 
oder gründliche Anweiſung, nat allein die hol⸗ 
ländiſche Preßhefe nach einer verbeſſerten Me⸗ 
thode zu fabriciren, ſondern auch die beſten 
Arten flüffiger Hefen für die Weiß bäckerei auf 
leichte Weiſe mit wenigen Koſten ſich zu jeder 
Zeit ſelbſt anzufertigen. Nebſt engen 
der beften Recepte zur Bereitung künſtlicher 
Gährungsmittel für die Branntwein⸗Brenne⸗ 
rei. Ein nöthiges Hülfsbuch für Gewerbtrei⸗ 
bende in dieſem Fache, Hefenhändler, ſo wie 
für Landwirthe, die ihren Hefenbedarf oft aus 

der Ferne beziehen müſſen. 

Quedlinburg bei G. Baſſe. 8. geh. 

Preis 12 Gr. 


Leipzig, in der Hahn' ſchen Verlage: 
handlung iſt ſo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten, in Bres⸗ 
lau, in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp.: 


Vollſtändiges Wörterbuch 


f zu 
Xenophons Anabasis, 
mit beſonderer Rückſicht auf Na⸗ 

men und Sach⸗Erklärung 

bearbeitet von 


Dr. Fr. Carl Theiß, 


Ober lehrer am Gymnaſium zu Nordhauſen. 


5 Befauntmachung. In der Intl. Forfioermaitung. Ng 
Zum öffentlichen Verkauf unbrauchbarer Faf: | marchwitz ſollen in den Etatſchlägen pr. 1842 


ſirter Akten, und zwar Rn 

a) zum allgemeinen Gebrauch zuläffig 21 

Centner, 5 

b) zum Einſtampfen beſtimmt 7 Centner, 
iſt vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Hrn. Kneuſel ein Termin auf 

den 30. Dezember d. J. Vormittags 
u 


10 uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Gebäude anberaumt wor⸗ 
den, wozu Kaufluſtige und Papiermüller mit 
dem Bedeuten vorgeladen werden, daß der 
Zuſchlag an den Meiftbietenden gegen baare 
Zahlung erfolgen ſoll. 
Katibor, den 19. November 1841. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. 
(gez.) Sad, 


Bekanntmachung. 

Bei der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Laudschaft wird für den bevorstehenden 
Weihnachts-Termin der Fürstenthumstag 
am 9. December e. eröffnet werden und 
die Einzahlung der Pfandbriefs-Interessen 
in den Tagen vom 17. bis incl. den 23. 
December c. erfolgen, die Auszahlung 
derselben an die Pfandbriefs-Präsentan- 
ten aber am 24. December c. bis zum 5. 
Januar 1842, mit Ausnahme der Sonn- 
und Festtage stattinden und demnächst 
die Kasse geschlossen werden, 

Ratibor, den 12. November 1841. 

Direktorium 
der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft. 
Baron von Reiswitz. 


Betanntmadung. 

Zur Verdingung des Brennholz: Bedarfs, be: 
ſtehend in ungefähr 400 Klaftern, für die 
Garniſon⸗ und Lazareth⸗ Anſtalten zu Brieg 
pro 1843 wird ein kicktations⸗Termin auf den 

13. Decbr. c. Vormittags um 10 uhr 
in dem Geſchäfts Lokal der unterzeichneten 
Verwaltung feſtgeſetzt, wozu eieferungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Lieferungs Bedingungen täglich in dem 
beregten Lokale eingeſehen werden können, 
auch haben ſich die Unternehmer zu dem Ter⸗ 
mine mit Kaution — im zehnten Theile des 
Lieferungs⸗Objekts — zu verſehen. 
Brieg, den 13. Novbr. 1841. f 
Königliche ane, ; 
a * 


B e ſt e 
Elbinger Neunaugen 
in 4 und ½ Es. Ps — 55 


um meiſtbietenden Verkauf geſtellt werden: 
1) im Forſtſchutzbezirk Sgorſellitz, 
in Jagen 41: 
27 Klaftern Eichen⸗Stockholz, 
100% „ Kiefern⸗Stockholz, 
2) Im Forſtſchutzbezirk Schadeguhr, 
in So 5 
5 Klafter Eichen⸗Aſtholz, 
% „ Birken ⸗Scheit, ter Klaſſe, 


% „ Aspen ⸗Scheit, ter Kl., 
½ „ Fichten⸗Aſtholz, 
96 Stockholz, und 


” 
3) im Forſtſchutzbezirk Bachwitz 
135% Klaftern Kiefern⸗Stockholz. 

Es ift hierzu für die Hölzer in Sgorſellitz 
den Sten, für die in Schadeguhr den Yten u. 
für die in Bachwitz den 10. December c. Ter⸗ 
min anberaumt, und zwar in allen Bezirken 
Nachmittags um 1 uhr. 

Der Verſammlungsort iſt zur Bequemlich⸗ 
keit für die mit der Lokalität unbekannten 
Käufer in der Förſterwohnung zu Sgorſellitz, 
Schadeguhr und Bachwitz. Die Verkaufs be⸗ 
dingungen werden beim Termine bekannt ge⸗ 
macht werden, der Zuſchlag erfolgt bei erreich⸗ 
ter oder überſtiegener Taxe, und müſſen die 
Hölzer an den anweſenden Kaſſenbeamten ſo⸗ 
gleich) bezahlt werden. Die betreffenden Forſt⸗ 

eamten ſind auch angewieſen, den Käufern 
auf Verlangen die Hölzer vorzuzeigen. 

Windiſchmarchwitz, den W. Novbr, 1841, 

Der Königl. Ober⸗Förſter Gentner. 


Bekanntmachung. 

Am 20., 21., 22. und 23. Dezember d. J 
erfolgt bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗ 
Landſchaſt die Einzahlung, am 23., 27., 
8 20. ejd. die Auszahlung der Pfandbriefs⸗ 

nſen. 

Wer mehr als zwei Pfandbriefe präſentirt, 
muß eine Conſignatton vorlegen, worin zu: 
gleich die Pfandbriefe unter 100 Rthl. von 
den höhern zu ſondern. 

Der 30, und 31. Dezbr. d. J. bleiben zu 
befondern Kaſſen⸗Geſchäften, der 10. ej d. u. 
3. Januar 1842 zu den Depoſital⸗Angelegen⸗ 

eiten vorbehalten. 

2 Jauer, am 10. Novbr. 1841, 
Directorium der Schweidnitz⸗Jauerſchen 
Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
Graf v. Burghauß. 


Friſchen Holländifhen und Schweizer Käſe, 
gut marinirte Heringe mit Zwiebeln und Pfef⸗ 
fergurken empfiehlt: ; 

C. + e an, 
neue Shi 7600 Nr. 1, dicht 
an der Brücke. 


Stadt- u. Universitdts- G 
Buchdruckerei, STERN 

Schriftgiesserei, 

Stereotypie. 


Bei Graf, Barth und Comp. in 
Breslau, Herrenſtraße 20, iſt zu haben: 


Der Uhrenfreund 


del⸗, Taſchen⸗ und Sonnenuhren mit Si⸗ 


fen, zweckmäßig zu behandeln und nach der 
beigegebenen Aequationstabelle nach der 
Sonne richtig zu ſtellen und die Mittags⸗ 
linie auch ohne Sonnenuhr leicht zu fin⸗ 
den. Für jeden Uhrenbeſitzer, Schulleh⸗ 
rer, Thürmer, Caſtellan. Mit 1 Abbild. 
Von C. F. G. Thon. 12. geh. 10 Sgr. 
Nie gab es mehr Uhrenbeſitzer, zu denen 
jetzt bei den wohlhabendern Ständen in der 
Regel ſchon die Kinder gehören, denen allen, 
zu ihrer vernünftigen Behandlung, obiges 
Büchlein ſo nöthig wäre. Dabei werden dle 
alten Thurmuhren mit jedem Jahr älter und 
unzuverläſſiger. In den Städten differiren fie 
oft um halbe und auf den zunächſt an einan⸗ 
der gelegenen Dörfern zuweilen ſelbſt um ganze 
Stunden, was oft bei gerichtlichen Verhand- 
lungen ꝛc. von den nachtheiligſten Folgen iſt. 
Allen, denen die Aufſicht öffentlicher Uhren 
obliegt, wird dieſes Büchlein ſehr gute Dienſte 
leiſten, und jeder mit einer Taſchenuhr be⸗ 
9 junge Menſch ſollte es als Zugabe er⸗ 
alten. 


Zum Selbſtunterricht 
a im Zeichnen. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau 


bei Graß, Barth und Comp., Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Der Naturzeichner. 


Eine gründliche Anleitung, einen jeden Ge⸗ 


genſtand, ohne Kenntniß der Perſpektive, 

Optik u. ſ. w., in kurzer Zeit richtig nach 

der Natur zeichnen zu lernen. Mit fünf 

Tafeln Abbildungen. Von K. Rohne. 

Quedlinburg, bei G. Baſſe. 8. Geh. 
Preis 12 Gr. 

Den Liebhabern der Zeichnenkunſt, welche, 
aus Mangel an Zeit oder Gelegenheit ſich 
nicht fo weit haben ausbilden können, daß fie 
im Stande wären, einen Gegenſtand nach der 
Natur zu zeichnen, wird hier eine eben ſo 
gründliche als leichtfaßliche Anweiſung geboten, 
wie ſie dieſe Fertigkeit auf kürzerem Wege 
und ohne unnöthigen Zeitaufwand ſich zu 
eigen machen. 


Bei Graf, Barth u. Comp., in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben. 


Populäre Düngerlehre 


3 * 
Landwirthe, Gärtner und 
| Weinbauer. 
Anleitung 


zur 
Kenntniß, Vermehrung und richtigen Anwen: 
dung der verſchiedenen Düngermaterialien, 
um die größtmöglichſte Produktion des 
Bodens zu erzielen. 
Nach den neueſten Erfahrungen 
N von 
William Löbe. 
8. br. 22%, 


Sgr. 
28. Verlag der Gebrüder Reichenbach in Leipzig. 


In der J. F. Caſt ſchen Buchhandlung in 
Stuttgart iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau, bei 
Graß, Barth u. Comp. Herrnſtr. Nr. 20: 


| Warum 


ſollen wir und 


auf welche Weiſe 
können wir Frieden halten? 
Betrachtungen 
eines deutſchen Staatsmannes. 
Schön Velinp. eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 


Der Inhalt gegenwärtiger, für gebildete 
Leſer aller Stände beſtiannten, Schrift iſt ein 
höchſt zeitgemäßer, wenn gleich die züngſt dro⸗ 
hende Kriegswolke ſich vorderhand verzogen 


oder allgemein faßliche Anleitung, alle Ar⸗ 
ten mechaniſcher Uhren, als Thurm⸗, Pen: 


cherheit zu prüfen, mit Vortheil einzukau⸗ 


Verlags- und Sorti- 
ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnstr. A290. 


zu haben ſcheint. Die Segnungen eines 
jährigen Friedens werden gegenüber den 
Erſchütterungen eines Krieges, der mehr als 
20 Jahre hindurch auch unſer deutſches Va⸗ 
terland mit Blut getränkt und dem Wohl⸗ 


Licht geſetzt. Wahrlich, wer dieſe Schrift ge⸗ 
leſen, muß dem Leichtſinn, ja dem Wahnfinn 
fluchen, der, vergeſſend der theuer erkauften 
kehre der Napoleon'ſchen Zeit im Stande iſt, 


tional⸗Eitelkeit oder ſelbſtſüchtiger Politik wil⸗ 
len aufs Spiel zu ſetzen und den Kriegsdä⸗ 
mon heraufzubeſchwören, der, hat er einmal 
ſeine blutige Fackel geſchwungen, ſo ſchwer 
wieder zu bannen iſt. 


A. Lewald's Europa 
ür 1842. 


Dieſe ſtets an Ausdehnung gewinnende Zeit⸗ 
ſchrift erweitert auch den Kreis ihrer Mitar- 
beiter für das kommende Jahr. Außer den 
bisherigen, ſchon hinlänglich bekannten, nen⸗ 
nen wir: 25 — 

Berthold Auerbach, Eduard Dul⸗ 
ler, Karl Gutzkow, Al 


einrich Laube, Nudolph Kausler 

25 Andere, die bereits Beiträge — — 

und ihre fortdauernde Mitwirkung zuge ichert 

haben. F. Dingelſtedt, G. Semwigh 

Valea der Gedichte eines Lebendigen), 
ch König, Karl Spindler, 

v. Sternberg, Amalie Winter ſchlie⸗ 


ſtard der Völker Wunden geſchlagen hat, die 
noch nicht ganz vernarbt ſind, in's klarſte 


alle Güter der Civillſation um verletzter Na⸗ 


ander Jung, 


nens keine Veränderung. 
Preis des Jahrgangs 13 Rtlr. 
Halbjährig 6 Rklr. 15 Sgr. 
Karlsruhe.“ 2 . 
Artiſtiſches Inſtitut. 
F. Gutſch u. Rupp. 
Zu beziehen durch Graß, Barth und 
Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20. 


Im Verlage von Wöller in Leipzig ft 
erſchtenen und bei Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau, Hetrenftr, Nr. 20, zu haben: 


Seppel 


oder der ; 
Synagogenbrand zu München. 
Zu Nutz und Frommen für Jung und Alt 
erzählt von 


Guſtav Nieritz. 
8. br. 15 Sgr. 


Gutenberg 
und ſeine Erfindung. 


Eine Erzählung über 
Sprache, Schrift und Buch: 
druckerkunſt 


für Jung und Alt. 
Dargeſtellt von 


Guſtav Nieritz. 
8. br. 15 Sgr. 
— 


Der kleine Hauſirer, 
* 


Gott lenkt die Schickſale de 
Menſchen wunderbar. 


Eine Erzählung aus dem Leben 
für 
Kinder und Kinderfreunde 


von 
C. G. Holzmüller. 
8. br. 20 Sgr. 


HESSSOSE 78857 Bi | 3 8 IE 82 60985 DRECK = DB SER 
5 Direkt aus Paris 
erhielt ich die eleganteſten Weſten in Wolle, Seide, 


2 noch neueſtem Journal gearbeitet. 
Elegante Negligee⸗Anzüge, 
& Gegenſtände, als: die beften oſtindiſchen Taſchentücher, Chemiſets, Kragen, Manchetten ec. ꝛc. 


eee eee 


im Gaſthof zu den 3 Bergen par terre, Zimmer Nr. 2 (Büttnerſtraße) 
wird bis vorſtehenden Sonnabend von früh bis Abends 8 Uhr fortgeſetzt, 


und iſt durch einen vorgeſtern angekommenen großen Transport der neueften Kinderſpielwaaren in den ſo ſchnell vergriffenen ſchönſten 
Artikeln wieder vollſtändig aſſortirt worden. 


inen bedeutend großen Transpor 


friſch geſchoſſener ſtarker Hafen 


erhielt fo eben und verkauft gut geſpickt 13 Fiſchmart 12 Sgr. das Stück: 


Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


omm, Gänſeſchmalz 

e und empfiehlt: 

hal: Carl Straka, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39. 


Wohnun 8⸗Vermiethung. 


Große, ” 
Da 8 Gänſebrüſte, 


— 


l 3 N Bekanntmachung. 
Den e ee der Schleſiſchen Der Müller Gammert in Polniſch⸗Ham⸗ { 
Dominſal⸗Privat⸗Land⸗Feuer⸗Sozie⸗ mer beabſichtigt bei feiner Waffermühle einen! Neuewelt⸗Gaſſe Nr. 42 (dicht an der 
tät machen wir hierdurch bekannt: daß der Holzſchneidegang anzulegen, ohne mit dem Nikolaiſtraße) ift die erſte Etage, beſtehend 


halbjährlſche, für den Zeitraum vom 1. Mai 
bis zum 5 75 Oktober dieſes Jahres zu ent⸗ 
richtend BR vom Hundert der Aſſeku⸗ 
zationd:Summe Sechs Silbergroſchen be⸗ 
trägt; wobei wir zugleich die pünktlichſte 
Einzahlung der Beiträge nach § 24. des 
Reglements von 1820 in Erinnerung bringen. 

Breslau, den 1. Nov. 1841. 

Schleſiſche General Landſchafts⸗Direktion. 


Ediktal⸗Citatton. ar 
Von den unterzeichneten Gerichts⸗Aemtern 


Waſſerbette oder der Spannung des Waſſers 
eine Veränderung vorzunehmen. Indem ich 
dieſe Anlage nach Vorſchrift des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringe, fordere ich alle diejenigen, 
welche hiergegen ein geſetzliches Widerſpruchs⸗ 
Recht zu haben vermeinen, auf, daſſelbe bin⸗ 
nen 8⸗ wöchentlicher präkluſiviſcher Friſt hier 
anzumelden. 
Trebnitz, den 18. Nov. 1841. 
Der Königl. Landrath v. Poſe r. 


in fünf Stuben, drei Kabinets, großer 
Küche und Nebengelaß (nöthigenfalls auch 
Stallung und Wagenplatz) alles gut und 
bequem eingerichtet, zu Oſtern k. J. zu 
vermiethen und das Nähere bei dem Ei⸗ 
genthümer in der Glashandlung daſelbſt 
zu erfahren. ei 

Angekommen find: 
feine. Puppen zum Anz und Ausziehen, 


werden auf Antrag der ſich bereits gemeldeten Bauholz Verkauf. hol 9570 ; uppen⸗ 
b n K 28 a Im Forſt⸗Revier Peiſterwitz ſollen our und | We ag 
1) der im Jatre 1782 zu Grünhartau, Kreis] Donnerſtag den 9. Dezeniber im Diſtrikt öpfe mi x 


moderne Chätullen, Mäh: und 
Taback⸗Kaſten, Schreibzeuge von 
Polixanderholz, Berliner Zinn: und 
andere Spielwaaren neuefter Art. 


Nimptſch, geborne Gottfried Ga⸗ 
briel, Oekonom, und deſſen Vermögen 
in 42 Rthlrn. beſteht; er 
Hans George Buchwald, ebenda: 
her, welcher im Jahre 1792 Soldat ge⸗ 
worden, bei welchem Regimente iſt unbe⸗ 
kannt, auf dem Rückzuge aus Frankreich 
verſchollen ‚fein ſoll, und 36 Rtylr. De⸗ 
poſital⸗Vermögen beſitzt; 

der Schmiedegeſ. Gottfried Schmidt 
aus Rankau, Kreis Nimptſch, von wel⸗ 
chem feit 1806 oder 1807 keine Nachricht, 
und deſſen Vermögen in 21 Rthlrn. 


veſteht; ; 
der Chriſtian Fachmann aus Ran⸗ 
kau, ſeit 14 Jahren abweſen d, und deſſen 
Vermögen 6 Kthlr. beträgt; 
George Marreck aus Huſſinetz, Kreis 
Strehlen, ſeit 1770 abweſend, deſſen Ver: 
mögen in 60 Floren beſteht; 
Johann Woited aus Huſſinetz, wel⸗ 
cher vor a e nach Böhmen gegan⸗ 
gen fein ſoll, deſſen Vermögen in 34 Athir. 
9 Sgr. 5 Pfg. beſteht; 0 
Gottlob Tietze, ein Bruder der 1834 
zu Mapwis, Strehlener Kreiſes, verſtor⸗ 
Baar Dienſtknecht verwitt. Forelle, 
aria Magdalena, geb. Erbe, 
deſſen Vermögen in 3 Rthlrn. befteht, 
hierdurch aufgefordert, von ihrem Leben und 
Aufenthalt bis ſpäteſtens in den 
ad 1 und 2, auf den 13. Mai 1842 Vor⸗ 
mittags 10 uhr zu Grünhartau, 
ad 3 und 4, auf den 14. Mai 1842 Vor⸗ 
mittags 10 uhr zu Rankau, 
ad 5 und 6, auf den 16. Mai 1842 Vor: 
- mittags 10 uhr zu Huſſinetz 
und ad 7, auf den 17. Mai Vormittags 
10 uhr zu Plohe 
angeſetzten Terminen Nachricht zu geben, widri⸗ 
genfalls fie für tobt erklärt und ide Vermögen 
den legitimirten Erben verabfolgt werden wird. 
Die unbekannten Erben und Erbnehmer der Ver- 
ſchollenen werden zu den Terminen unter der 
Warnung mit vorgeladen, daß ſie bei ſpäterer 
Nachweiſung ihres Rechts, alle Verfügungen 
der erſchienenen Erben über den Nachlaß an⸗ 
zuerkennen ſchuldig, auch weder Rechnungsle⸗ 
gung noch 4 der gezogenen Nutzungen zu 
fordern befugt ſind. 
Strehlen, den 22. Juli 1841. 


Die Gerichts⸗Aemter von Grünhartau, 
Rankau, Huſſinetz und Plohe. 


ö Güntanne 
circa 200 Stämme Klefern⸗Bauholz und 
Freitag den 10. Dezember c. 
/ 5 Diſtrikt Steindorf 
circa 150 Stämme Kiefern⸗ und Fichten⸗ 


uh o Re 
jedesmal von früh 9 ab, an . und 
Stelle meiſtbietend verkauft werden. Kauf⸗ 
liebhaber wollen ſich zur genannten Zeit im 
Forſthauſe zu Grüntanne und Steindorf ein⸗ 
finden. Zahlung kann nach beendetem Ber: 
kauf an den im Termin anweſenden Rendanten 
Hrn. Geisler geleiſtet 8 10 
peiftericit, den 7. Nopbr, 1841. 
er Oberförſter Krüger. 

Das hlerſelbſt mit der Hypotheken: Nummer) 
1619 bezeichnete, auf dem Ritterplatze sub! 
Nr. 8 und auf der Tannengaſſe sub Nr. 3 
belegene Haus ſoll, zufolge des mir von den 
Beflgern ertheilten Auftrages, im Wege der 
Licitation aus freier Hand verkauft werden. 

Der Licitations⸗Termin iſt. auf den 1. De⸗ 
zember e. Nachmittags 3 uhr in meiner 
Wohnung (Ring Nr. 20) angeſetzt worden. 

Das Haus enthält par terre 5 Stuben 
und 5 ſonſtige Piecen, in der erſten Etage 
10 Stuben und 9 ſonſtige Piecen, in der 
zweiten Etage 9 Stuben und? ſonſtige IM 

Außerdem gehören zu dieſem Hauſe ſehr 
viele Stallungen, welche bisher eine nicht un⸗ 
bedeutende Revenue deſſelben ausmachten. 
Im Feuerkataſter iſt das Haus mit 22,680 
Rtlr. verſichert. Alle das Haus betreffenden 
Nachrichten, ſo wie die Kaufsbedingungen liegen 
in meiner Kanzlei für Kaufluſtige zur Ein: 
ſicht bereit. 

Breslau, den 14. Oktober 18414. 

Fiſcher, Juſtiz⸗Kommiſſarlus. 
Auktion. 

Am Iſten k. M. Vorm. 9 Uhr fol im Auk⸗ 
tions⸗Gelaß, Breite Straße Nr. 42, der Nach⸗ 
laß des Briefträgers Göbel, beſtehend in 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles 
und Hausgeräth, öffentlich 2 75 werden. 
Breslau, den W. Novbr. 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Keinen Jamaica⸗Rum, 

inländiſche Rums von 6 bis 15 Sgr. das 
Preuß. Quart, 

Punſcheſſenz, das Preuß. Quart 20 Sgr., 

Eau de Cologne double, große Flaſche 
5 und 7½ Sgr., 8 N 

Biſchofextrakt, das Fläſchchen zu 2 Quart 
Rothroein, 3 Sgr., 3 \ 

Düſſeldorfer Senf, ſowie 


ſtarken Brennſpiritus, d. Pr. Quart 5½¼ Sgr., 
empfehlt: ſp „d. P Sg n 


2 


— 


N 


Zu vermiethen Aft eine freundlich meublirte 
Vorderſtube und Alkove im zweiten Stock in 
der Nähe der Schweidnitzer Straße an einen 
ruhigen Miether und bald zu beziehen: Hum⸗ 
merei Nr. 56. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß bei Oyhrnfurth ein vollkommen 
ſicherer Hafen für Schiffe, die darin zu über⸗ 
wintern wünſchen, eingerichtet iſt. Das Naͤ⸗ 
here iſt bei unterzelchnetem Wirthſchafts⸗Amt 

u erfahren. 

8 Dyhrnfurth, 5 400 r 
Das Wirthſchafts⸗ N 
‘ . ” Ku te, Rendant. 
; 

Die Brau- und Brennerei zu Dyhrnfurth 
ſoll zu dieſem nächſtkommenden Johanni⸗Ter⸗ 
min anderweitig verpachtet werden. Pacht⸗ 
luſtige baben bei unterzeichnetem das Nähere 
u erfahren, 0 
g inne, den 27. Novbr. 1841. 

Das Wirthſchafts-Amt. 
Kulke, Rendant. 


Sardiner à Lhuile, 
Hamb. Speckbücklinge 


8 und 
fetten ger. Silberlachs 


empfingen wieder und empfehlen: 
Lehmann. u, Lange, 
Ohlauerstr. Nr. 80, 


— — — — — — — — 7 
Großes Lager von Puppen⸗ 
köpfen, Bälgen u. Puppen 
empfiehlt en gros: \ 5 
ar L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16. 
Ba a Et et ETF RTETTT 
Im hieſigen Forſt iſt Eichen⸗, Buchen: und 
Birken⸗Nutzholz zu verkaufen. 
Groß⸗Tinz bei Jordansmühle, den 28. No⸗ 
vember 1841. — 
Gips: Deckenrohr offeritt das Rönigl. 


Domainen:Amt Rothſchloß. 


3 


— 


4 


— 


5 


— 


6 


— 


7 


— 


Auſſtellung eines Dampfkeſſels. 
Das Dominfns Rur beabſichtigt die Auf⸗ 
ſtellung eines Dampfkeſſels in daſiger Brannt⸗ 


Sammet und Cachemir, eben fo mit der brillanteſten Gold⸗ und Silberſtickerei, Atlas, Shawls, Shlipfe, 
Cravatten in den neueſten Deſſins, Wintermützen und Hüte modernſter Facon und ein bedeutendes Sortiment der feinſten Herren⸗Handſchuhe. 
Gleichzeitig empfehle ich mein wohl aſſortirtes Lager von engliſchen und niederländiſchen Bukskings, die eleganteſten Palito⸗Stoffe und 


Hainguer jun. Ohlauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz. 
| REIN 


Der große Kinderſpielwaaren⸗Ausverkauf 


. F e 


it in der Anzeige des 
ſtatt: Glasperlen — 


fertige Palitos, & 


„ Achte Makintoſhs, amerikaniſche Gummiſchuhe, wie auch alle übrigen zur Garderobe und Toilette eines Herrn erforderlichen ® 


Eichen-Werkauf. 


Der Verkauf von 320 Stück großen 
Eichen zu Klein⸗Guhlau, 1 Meile öftlich 
von Grottkau gelegen, findet nicht den 
29. November, ſondern den 6. De⸗ 
zember e. früh um 9 Uhr ſtatt. 


Herrn Referendarius von Dallwitz, 
früher zu Liegnitz wohnhaft, erſuche ich höf⸗ 
lichſt, mir feinen jetzigen Wohnort gefälligſt 
anzeigen zu wollen. 

C. Weinhold, Buchhändler 
in Breslau (Albrechtsſtr. Nr. 53). 


Weiße und gelbe 


Faden Nudeln, 
Figur ⸗Nudeln 


in Kiſten und ausgewogen, ſo wie Neis⸗ 

ries, br. Hafer⸗Gries, w. Gries, 

eis⸗Mehl, Kartoffel⸗Mehl, Puder, 

Sago u. Graupen zu billigen Peeifen bei 
Carl Straka, 

Albrechts⸗Straße Nr. 39, 


Zu vermiethe 

und bold oder Weihnachten zu beziehen iſt 
eine en tzros Handlungs⸗ Gelegenheit, beſte⸗ 
hend in einem Gomtoir, großen Remifen und 
Keller, ſo wle auch der Iſte ganze Stock, der 
Ae und Ite die Hälfte, mit dazu gehörigem 
Beigelaß; auch einen Pferdeſtall. Reuſche⸗ 
Straße in den drei Kronen bei dem Wirth 

zu erfragen. 54: 
enſtgeſuch. Ein verheiratheter Haus⸗ 
hälter, der mit den beſten Zeugniſſen verſehen 
und da er des Maurerhandwerks kundig, alle 
dergleichen Reparaturen des Hauſes zu machen 
verpflichtet, wünſcht ein anderweitiges 
kunft wird t 


Unterkommen. Nähere N 
in der Buchhandlung von E. Weinhold, 
Albrechtsſtraße Nr. 53, 
Zucker ⸗Figuren, 
ganz ſchön weiß und geſchmackvoll gemalt, ſo 
wie glacirte Bibracher und Marztpan⸗Figuren 
empfiehlt für Wiederverkäufer, zum bevorſte⸗ 
* Weihnachtsfeſte, zu den billigfien Preis 
en die 
aa rn — Pie; 1 
e * * 

Nitetalftaſt 3 
Berſchtigung. In der gefirigen Seilung 
rn. J 9275 Stern 
oldperlen zu tefen. 


Wegen Mangel an Raum ſteht ein Birken: 
lügel zu verkaufen: Eliſabethſtraße Nr. 5, 


2 Treppen hoch. 


Augekommene Fremde. 

Den 28. November. Bold. Gans: Hr. 
Lieut. Hafſtröm a. Stockholm. Frau Gutsb. 
v. Pruskt a. Warſchau. Hr. Gutsb. d. Ran⸗ 
dow a. Nauke. Hr. Stadtrichter Fröhlich a. 
Freyburg. Fr. Ober⸗Amtm. Braune a. Nim⸗ 
kau. — Hotel de Sare: Hr. Gutsb. von 
Saliſch a. Peruſchen, Hr. Inſp. Teichert aus 
Kritſchen. — Hönigs⸗Krone: Hr. Holz 
bone Ulke a. Tannhauſen. Pr. Schiffbauer 

olm a. Copenhagen. — Weiße 5 ler: 
Hr. Senator Graf v. Potockt u. Hr. — 3 
rath de Matta v. Wolowski aus Warſchau. 
Hr. Gutsbeſiger v. Sulimſerski a. 1 * 
Kautenkranz: Hr. Kreis⸗Wundarzt Gold⸗ 
berg a. Otlau. — Blaue Hirſch: Herr 
Oekonom Czieſelsky a. Jagatſchüg. Hr. Kauf 
mann Röder a. i oreli de Gi: 
tefie: HH. Kaufl. Oütlich a. Liegnig, Moh⸗ 
ring a. Berlin. Pr. Superintendent Heinrich 
a, Roſenhayn. — Deutſche Haus: Herr 


Eieut. Berndt a. Willamow. Hr. Ober⸗Amt⸗ 


mann Berndt aus Kempen. Fr. Landräthin 
Hufeland a. Schweidnig, — Drei Ben: 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſär Keck von Schwarzbach 
„Jauer. Hr. Gutsb. Tige aus Seitendorf. 


a 
1,Hr. Hüttenpächter Oppler a. Roſenberg. 
E ⅛˙ FNuI—ꝛ—IA — ARRÄB ne EÄEGEERBE Re 


univerſitäts⸗ Sternwarte. | 


weinbrenneref, zur täglichen Abdampfung von C. 4 Steder 6 „Thermometer. . 
4000 Quart Mai ies Vorhaben wird Neue Schweſdnder Straße Nr. 1, 20. Nobbr. 1841. Barometer Wind. Sewölk. 
10 s edutatlse vom 6. 1 an der Brücke. a E. inneres. 3 


termit, dem $ 
al 1838 gemäß, oͤffentlich bekannt gewacht, 
und Jeder der hierdurch in ſeinen Rechten ſich 
beeinträchtigt glaubt, aufgefordert, feine Ein: 
wendungen in einer präkluſiviſchen Friſt von 
4 Wochen bier geltend zu machen. 
Trebnitz, den 22. November 1841. 
Der Königliche Landrath 
v. Poſer. 


arinas⸗Canaſter, 
abgelagert, von vorzüglicher Güte, ſowie Por: 
torico in Bon, 10 at e eh fei⸗ 
ner Hamburger und Bremer Eigarren em Mittags x 
pfichle zur gütigen Meoanındz Nasa. te 
C. H. Jiegen, | Abends 9 uhr. 
Reue Schweidnißer Straße Nr. 1, N 
dicht an der Brücke. 


Morgens 6 Uhr. 
2 Sur 


Temperatur: Minimum + 0, 
1 


* 


6 


